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I.

Leonis, d-Iame, Leäeutun^, ^esunA un6
>Vertsckät?un^ äer k. Zciiriit.

Denn »lies, >vas immer Zesclirieden ist, ist ?u
unserer kelekrunA Aesclirieben, ciamit vir ciurck ciie
Lieäulcl uncl cien Irost 6er Lclirikten äie tloktnunA
liaben. I^öm. XV, 4.

1. IZe griff. Unter 6er keiligen Lekrift versteht man
^ene küeker, die unter Eingebung des heiligen (Geistes ge-
schrieben und als Lottes ^Vort vc>r> 6er Xircke annerkannt
sind.

V/eleke Lücker im einzelnen ?ur k. Lekritt geKören,
kat ?ulet?t das Vatikaniseke Konzil ^ ausgesprocken, indem
es siek nackstekende Erklärung des l'iienter Konzils ^u
eigen mackte: ,,folgend dem Leispiel 6er recktgläubigen
Väter nimmt die Z^node mit gleieker trommer Freudigkeit
und I^krfurckt alle Lüeker ^vie des ^lten so des I^Ieuen l'esta-
mentes an und verel>rt sie, veil derselbe (-ott 6er I^rkeber
beider ist ... . Zie kielt aber für gut, das Verzeichnis
6er keiligen Lücl^er diesem Leseliluss beizusetzen, damit bei
Niemanden ^xveifel entstellen können, ^veleke Lckriften von
ikr angenommen werden. I^s sin6 also 6ie kier verxeiek-
neten, un6 ?vvar aus 6em /^Iten l'estamenti 6ie 3 ^Lücker^
^oses', nämlick (Genesis, Exodus, l^eviticus, I^umeri, Oerte-
ronomium: ^das Luck^ ^osue, der Kiekter, Kutk, die 4
Hücker) der Könige, die L ^Lüeker^ ?aralipomenon, das
erste ^Luck) I^sdras und das Zweite ^öucl^, >velekes I^eliemias
genannt ^vird, j^das kuck^ Dobias, ^uditk, Hstlier, ^ob, der
davidiseke ?salter mit 150 ?salmen, Zpriek^vörter, I^kkle-
siastes ^oder der ?rediger^, das klokelied, ^das Luek der^
VVeiskeit, Ekklesiastikus ^oder ^esus Liraek^, Isaias, Jeremias
mit IZaruck, Ilxeekiel, Daniel, die 12 kleineren ?ropketen,
nämliek Osea, ^oel, ^mos, /Vbdias, ^sonas, lVliekaeas, I^Iakum,

^ 3s88. III, Oc>QLt. OoZm. 2.
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Habakuk, Zophonias, vVggaeus, Zacharias, Malachias, 2 Sucher)
der ^lachabäer, das erste und das Zweite. /^us dem bleuen
Testament: die vier Hvangelien nacli IVlattliaeus, IVIarkus
Rukas und Johannes, die Apostelgeschichte vom Evangelisten
Rukas geschrieben, die 14 IZriele des Apostels ?aulus an
die Römer, 2 an die Korinther, an die L-alater, an die
Rpheser, an die ?hilipper, an die Kolosser, 2 an clie l'hessa-
lonicher, 2 an l'iiimotheus, an l'itus, an ?hilemc>n, an die
I^ebraeer, 2 vom Apostel ?etrus, 3 vom Apostel Johannes,
1 vom Apostel Jakobus, 1 vom Apostel Judas und clie
Offenbarung cles Apostels Joliannes."^

Da von ^eber grössere oder kleinere Abschnitte 6er
Ii. Lchritt hinsichtlich ihrer Hcntheit angezweifelt worden sincl,
so fügte das Konzil der ^Vuf^älilung 6er einzelnen Rücker
folgende öestimmung hin^u: ,,^Venn aber jemand diese Lücher
im ganzen und in allen ihren seilen, so wie sie in 6er katho-
lisclien Kirclie von ^eher gelesen werden und sich in cler
alten, allgemeinüblichen, lateinischen Ausgabe finden, als
heilige uncl kanonische ^ niclit annimmt . . . , cler sei aus-
geschlossen." ^ Diese Bestimmung bezieht sich jedoch nicht
aus die buchstäbliche Rorm, sonclern aus cleu Inhalt cler
Ribel, den sie in seinem wesentlichen Restandteil schütten
will, /^ls wesentlicher Inlialt aber soll angesehen werden,
was clurch ciie lateinische, Vulgata genannte, Ribelausgabe
verbürgt wird, clie, lange Jahrhunderte hindurch im ofhxiellen
kirchlichen (Gebrauch, innalt! ich nie verändert wurde unci
deshalb beredtes Zeugnis dafür ablegt, dass die Kircke in
ihr den unverkürzten Inhalt der h. Lchrist besitzt.

2 I^ame. Weil die biblischen Lücher nicht nur ilirem
Inhalt, sondern auch ihrem /5weck nach —- ,,sie können dich
unterweisen /.um Heile", sagt der h. ?aulu; II. I'im. III,
15 — heilig sind, werden sie „Heilige Lchrist" genannt,
eine Bezeichnung, die sich bereits im I^euen I'estament

^ In dieser Aufstellung werden ciie Zücher I5sdras uncl die I^lachabäer-
bücher anders als die Königsbücher uncl ^.postelbr-efe gezälilt, ^veil es noch
Je ein 3. uncl 4. nichtbibüsches Lsdras- uncl ?vlacliabäerbuch gibt. Der Lrief
des tl. ^alcobus hat, dem Kang des Apostels zufolge, eine andere Stellung
erleiden als in cler h. Lchrift selbst, wo er vor dem l^etrusbrielL steht. Vgl.

Kaulen, Anleitung in die Ii. Lchrift, I^reiburg i. ör. 1899^, 19.

2 Kanonisch vom gr. — Kegel oder Kiclitsclmur, ^vill inbezug
auf die h. Lchriften sagen, dass sie, weil göttliche Offenbarungen enthaltend,
den l^lensclien eine Kegel und I^orm de«; (Glaubens Lind, ferner >vird mit
diesem Ausdruck die ^.ugel^öriglceit />u dein o5ä?iellen lcireldielien Verzeichnis
diesei Lelirilten xurn ^usdruc'.l^ ^ekraedt. Dieses Verzeichnis bildet die alleinige
Korin für das Vorlesen in cler Kirclie und überhaupt für den kirchlichen
(Gebrauch, sodass inan über das Verzeichnis nicht hinausgehen, andere
Zcliritten nicht zulassen darf. V^l. Linfülirunx in die h. Lclirift, Segens-
bur^ 1895, 184. I^älieres s. Abschnitt III.

^ L c>n c. 'I'r i d. sess. IV., Decr. de canonic. script.

4



hnclet, l — Wegen ikrer einzigartigen Le6eutung, erhielten sie
srüki!e!tig 6en I^smen — ,,Lücker schlechthin", aus
welchem 6ss Isteinische ?lurglwort LikÜÄ gebilclet wur6e, clssin
allen neueren sprachen ^u einem Lingular wsrcl un6 bei uns
,,Libel" lautet. -— Da 6ss Verlialtnis (-ottes ?u 6en ^lenschsn
auf gegenseitigen Versprechungen un6 Leistungen beruht,
so wir6 es schon frühzeitig ein ,,Lun6" genannt, ^ Die
Vulgata braucht hierfür 6en /Vus6ruck ,,testamentum". Da
)esus clie cliristlicl^e I-leilanstalt 6as ,,I^eue Testament" nennt,^
so wur6e selir balcl 6ie vorchristliche „^.ltes l'estament"
genannt^ dei6e I^amen gingen 6ann auf 6ie ketreKen6e

Lüchersammlung über.

3. IZe6eutung. Die Lrösse uncl Lcliünheit 6er h.
Lchrift, rein menschlich betrachtet, liegt in folgen6em:
.Man hat hier ein IZuch, 6as in einem engen Kähmen 6en
ungelteuren Zeitraum von 40L>0 fahren entliält un6 6a6urch,
class es cien Ursprung un6 6as Lchichssl 6es Nenschen wie
6es ganxen Weltalls umfasst, bis in 6ie 'Kiefen 6er fernsten
Zukunft fortschreitet; ein Lucli, 6as in 6ie (beschichte eines
auserwäblten X^olkes, clie es verfolgt, in seinen Erzählungen
un6 Weissagungen 6ie Revolutionen gewaltiger R.eiche ein-
flicht, ein Luch, 6as neben 6en präclitigen (?emälclen von
6er plackt un6 6em glänxen6en Reichtum orientalischer
Monarchen in naiven /^ügen 6ie Hinfacliheit 6er häuslichen
Litten, 6ie Reinheit uncl klnschulcl eines Kin6lichen Volkes
schilclert; ein Luch, xvo 6er (-esckichtsschreiber erzählt, 6er
Weise ruhig seine Zittensprüclie 6arlegt, 6er Apostel pre6igt,
6er (-eledrte unterrichtet un6 auf Ltreitfragen eingeht; ein
Luch, wo 6er Lrophet unter 6em Linfluss 6es göttlichen
(-eistes gegen 6ie Ver6erbuis un6 Verirrung 6es Vollmes
6ounert, 6ie Rache (Rottes vom Linai verkün6igt ocler un-
tröstlich 6ie iüefangenscliaft seiner Lrü6er, 6ie Verwüstung
un6 X'eröclung seines Vaterlancles beweint, wo er in einer
herrlichen un6 erhabenen Zprache 6ie prächtigen Lchauspiele
erzählt, 6ie sich vor seinem ^.uge enthüllt Huben, wenn er
in Augenblicken 6er Verzückung wie 6urch 6unkle Zckleier

^ . . . 6as Lvangelium (iottes, v^elclies er voraus verlieissen liatts
dnrcli seine ?roplieten in clen Iieiligen Lclirikten. R.öm. I, 2.

2 ^n jenein 1°age scliloss Jalnve einen IZunä mit ^.dram unä sprack:
„veinen Xacliiiommen n-ill icli äieses l^anc! xeden ... I. Klos. XV, 13.

6 Denn äieses ist mein Llut 6es neuen IZunäes (die est enim sanguis
ineus novi teslkinenti) XXVI, 28, im ^nscliluss an herein. XXXI, 31 -
I''ül^val>r, es kommt die Xeit — ist 6er Zpruck ^advves —, äa vill ic,t> mit
6em Hause Isi^sl un6 mit 6ein Ilause ^>u6a einen neuen Lunck scdliessen.

^ I^nä 6arum ist er eines neueil Luncies k-littler, äamit, in6em sein l'oci
einträte üur I^rlösun^ von den Ziincleu unter 6em ersten IZnnäe, 6ie Leru5enen
clie VerireissunA 6ss e^vixsn Heiles erlangten. IIet)r. IX, 13, vgl. aucli II.
Lor. III, 14.
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in geheimnisvollen (Gestalten, Linnbildern und rätselhaften
Wesen die Ereignisse der (Gesellschaft und die ?Igupt-
begebenheit der I^Iatur vor sich vorübergehen sah; ein Zuck,
oder um es besser xu sagen, eine Zammlung von Lückern,
worin alle Zchreibarten herrschen, wo clie mannigfaltigsten
Erzählungen aufeinanderfolgen: die l^Ia^estät des Üpos, clie
Einfachheit cler Id)dle, clie Ode mit ihrem feurigen Lchwung,
die besonnene Didaktik, die historische Hr^ählung mit ihrem
ernsten ruhigen Oang, das lebendige und rasche Drama;
eins Lammlung von öüchern endlich, clie in verschiedenen
Zeiträumen und Ländern, wie in verschiedenen Lprachen
unrer den ausserordentlichsten und aussergewöhnlichstsn
Dmständen geschrieben wurden.^

4. I^esung. Hs ist fast selbstverständlich, dass ein
solches Luch mit so weitem (Gesichtskreis und so reichem
Inhalt sich nicht ohne weiteres clem Verständnis des I^esers
erscbliesst. ,,I>sur das Zusammenwirken verschiedener Lha-
rismen und der ineinandergreifende ?Ieiss wissenschaftlich
arbeitender (Geschlechter vermögen ihren (behalt ganx aus-
xuschöpken und flüssig Z5U erhalten."^ Wer ohne sprachliche,
geschichtliche, philologische, textkritische, exegetische usw.
Kenntnisse an die Lektüre der h. Zchritt herantritt, wird
bald einsehen, wie recht der h, ?etrus hat, wenn er, mit
besonderer Beziehung auf die Laulinischen Lriefe, von ihr
sagt: ,,dass manches darin schwer ?u verstehen ist, welche»
ungelehrte und leichtfertige lVlenschen i?u ihrem Verderben
missdeuten."2 leider nur ?u sehr bat sicb das prophetische
Wort des h, Augustinus erfüllt: ,,Wenn Häresien und I^ehr-
Meinungen, welche die Leelen gefangen nehmen und in den
Abgrund stürben, aufHamen, so geschah es nur deshalb,
weil man die gute h. Lchrift nicl^t gut verstand und rudern
noch das, was man in ihr nicht gut verstand, kühn und
verwegen behauptete." ^

Lchon von diesem (Gesichtspunkte aus ist es erklärlich,
wenn sich die Kirche in der?rage, ob jedermann die Libel
lesen solle, Zurückhaltend verhielt; ausschlaggebend für ihre
Ztellungnalime waren jedoch dogmatische Rücksichten.
I^ach katholischer (-laubenslehre ist die hleilslehre nicht
bloss enthalten „in den geschriebenen Büchern, sondern

1 D. L»Imes, Der Protestantismus verxliclien mit 6em Kstlioli^ismus
in seinen Le^iebun^en nu cler europäischen Zivilisation. Sehers, von Ila^s
1388, I, 100 ff.

2 IVI. Käliler in I<ealenc/Iclopä6ie kür protestmitiscbe Ideologie uncl
Xircke. 1897», II, SSV.

» II. ?etr. III, 16.

^ l'ract. XVIII, n. 1 in ^oann., bei Nigne, ?. XXXV, 636.
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auelr in den ungeschriebenen Traditionen,velcbe aus dein
Nunde Lliristi selber von den Aposteln vernommen, oder
von den Aposteln selbst nacb Mitteilung des ^11. (Geistes
gleicbsam von I^and ^u Irland überliefert, bis auk nns ge-
kommen sinci."2 Oer kevveis bierfür liegt in sollendem:

a) ist gescbicbtlicb unleugbar, dass die I^ebre Lbristi
anfangs nur mündlicb verkündigt und sortgepKan^t wurde,
wie sie nur mündlich von sesus übergeben worden war.

„^Vie aber, wenn uns die Apostel Iceine Lchriften hinterlassen hätten,
müsste man ?ur Kichtscbnur des (Glaubens nicht notwendig die Tradition
nehmen, welche die Apostel den Birten der Kirche anvertraut haben? ^.n
sie halten sich auch viele Völker unter den Barbaren, die an (Christus Mauden
und die I^ehre de? Ileilandes ohne ?apier und leinte durch den III. (-eist in
ihren Herfen eingeschrieben haben, indem sie sich sorgfältig an die alte
Tradition halten/'^

b) Die b> Zcbrilt protestiert dagegen, dass sie die einzige
(zlaubens^uells sei.

Lie er^äblt den Auftrag Lbristi, mündliclr sein
Evangelium ^u verkündigen:

,,(?ehet Inn in die gan^e >VeIt und predigt das Evangelium aller Kreatur"
(klark. XVI, 15) ; ,,^.lso kommt der (-laude aus dein Hören, das Hören
aber durch das ^Vort (Christi" (^.öin. X, 17 ); sie teilt uns rnit, wie die
Apostel durch ihre mündliche Unterweisung die Völker bekehrten und weist
auf die mündliche I^elire als I^rgän^ung der schriftlichen hin: ,,Lo steht denn
fest, Brüder, und haltet fest an den ^leberlieferungen, die ihr erlernt
habt, es sei durch o r t oder durch einen Briet von uns^ (ll. 1"hess.
II, 14.); ,,I^och vieles andere tat ^sesus, wenn dies alles einzeln nieder-
geschrieben würde, so glaube ich, würde die >Velt die Bücher nicht fassen"
(^soh. XXI, 25). ^Venn aber die Bibel die einzige (Quelle des (Glaubens
hätte sein sollen, waruin hat (Christus dies niemals ausgesprochen? XVarum
schrieb er dann nicht selbst? >Varum befahl er nicht seinen Aposteln, so-
gleich alles aufzuschreiben? ^arum schrieben die Apostel erst so lange
(8—60 jsahre) nach seinem ^ode? ^Varuin schrieben sie nickt alle, nicht
einmal die meisten? V/arum schrieben sie nur gelegentlich, auf besondere
Veranlassung? V^ie ist es mit den des Uesens unkundigen, welche 1500
jsalire lang die überwältigende Reinheit bildeten?

c) Nancbe (Glaubensartikel und (Gebote sind gar nickt,
andere nur andeutungsweise und an sieb unverständlich in

i I^nter l'radition versteht man jenes >Vort (Rottes, welches ?ur
Lrgän^ung und genaueren Bestimmung des in der h. Lcbrift enthaltenen be-
stimmt ist und das ursprünglich nur durch mündliebe predigt, bald aber auch
durcb Lcbrift und anderweitige Littel unter Mitwirkung und unter Aufsicht
des unfehlbaren Lehramtes sich fortgepflanzt liat. I-Iinsichtlich ihres ^.n-
seliens steht sie auf gleicher I^inie mit der h. Lchrift. Lie ist niedergelegt
in den (Glaubensbekenntnissen, den Entscheidungen der allgemeinen Konsilien
und den Kathedralentscheidungen der Päpste, im gesamten öffentlichen Kultus,
in dem sich ja der (Glaube der Kirche praktisch ausspricht, in den ^.kten
der lVIärt/rer, in denen öffentlich für den (Glauben und die I^ehre der Kirche
Zeugnis abgelegt ^vurde, in der (beschichte, namentlich der Irrlehren und vor
allem in den Lckriften der Kirchenväter und Theologen. Vgl. Laut?,
(brund^üge der kath. Oogmatik, ^ainü 1899^, I, 8 ff.

^ Oonc. I'rid. sess. IV, Decret. de canonic. Script.
^ Irenaus l' 202, adv. haeres. III, 4.
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6er k. Zckrikt enthalten; er^än^en6 nncl erlvlären6 tritt iüer
6ie l'ra^ition ein.

>Vo slekt in 6er IZibel, dass der Sonntag statt des Ladbatiis feiern
sei? ^Vie vill inan die ^Viedertauker, die sicii einseitig, ader streng und Icon-
serznent an clie Ii. Lclirift Iiielten und die Kindertaufe verwarfen, viderle^en?
Vo ist das^eni^s entlialten, vas in dein verlorenen ersten Brief des Ii, ?aulns
an die Korintlier stand? >Venn vir nielit g^anü >viUI<ür1ieIi annsinnen, dass
der Apostel in ilnn ^ar nielits von Bedeutung Aesclirieden Iiabe, so Icann in
der Ii, Lclirift sclion desliald nicilt alles entlralten sein, vsil sie nilllit inelir
vollständig ist.

cl) Okne ciie l'l'Ä^ition xvüi-sten vir nickt einmal, velckes

6ie eckten, von (?ott inspirierten IZücker c!er Ii. Lclirift sin6.
Innere (Gründe niögen es ^valirselieinlicli inaelien, dass die Apostel oder

ilire Lcliüler X^erfasser der Evangelien Ovaren; ader genügt Iiier eine dlosse
^Valirselieinlielilceit? ^Vollte nian dedaupten, den Verfasser des 4. Lvangeliunis
I<enne inan aus dein Lvangeliuin seldst, das den I^i edlingsjünger als Verfasser
deöeieline, so enstelit die I^rage: >Volier bissen ^vir, dass jene Ltelle, wele.Iie
den Ilinweis entliält, den Ii. ^oliannes xuin Verfasser dat? Iiier ^ann nur
die Tradition uns deledren, ^vie sie in der Kirclie fortledt. Desliald sagt der
Ii. Augustinus: ,,leli würde selbst deni Tvangeliuin niclit glauben, ^venn inieli
niclit die Autorität der Icatlioliselien Kirclie dewöge" (contra ep. fund. 5). ^

i Interessant ist es, ^vie (^. T. Dessing sicli ?u unserer I^rage äussert:
„5. ^ueli war die Keligion, elie eine Lidel war. 6. Das (Üliristentuin ^var,
elie Evangelisten und Hostel gesclirieden Iiatten. Ls verlief eine gerauine
Aeit, elie der erste von ilinen seliried, und eine selir deträclitliclie, elie der
gan^e Kanon Zustande Icain. 7. Ts inag also von diesen Zell ritten
n o cIi soviel adIiangen, so Icann d o c Ii uninöglicIi die gaii 2 e
'VVaIirIi e i t der cIiris t 1 icIie n Religio n auf iIiiien derulien.
8. ... so inuss es aucli inöglicli sein, dass alles, ^vas die Evangelisten und
Apostel gesclirieden liaden, wiederuin verloren ginge, und die von ilinen ge-
lelirte Religion docli destünde." (^Vus /^.xioinata in den „^lieologisclien
Ltreitscliriften.") — 1> Der Indegriü' der (^laudensdelcenntnisse lieisst dei
den ältesten Vätern Kegula iidei. A 2. Diese Kegula iidei ist liiclit aus den
Leliriften des I^euen 'l'estanientes gebogen. H 3. Diese Regula üdei ^var,
elie nocli ein einziges Lueli des Keuen l'estainentes existierte. A 8. Die
Leliriften des I^euen l^estainentes, so ^vie sie unser jetziger Kanon entliält,
sind den ersten Llnisten unkel<annt gewesen. § 10. Ts ward sogar den
I^aien der ersten Kirelie ^u Iceinein geringen Verdreelien ge-
reelinet, -wenn sie dein gescliriedenen ^Vorte eines ^.^ostels
inelir glauden sollten als dein lebendigen >Vorte ilires Liseliofs.
§12. Die eliristlielie Keligion ist in den ersten 4 ^alirliunderten aus den
Zcliriften des Irenen ^estainentes nie erwiesen, sondern Iiöelistens nur dei-
läuiig erläutert und destätigt worden. A 13. Der Le^veis, dass die
Apostel und Evangelisten ilire Leliriften in der /^.dsielit ge-
sclirieden, dass die eliristli elie Keligion gan^ und vollständig
daraus ge 2 ogen und erwiesen werden 1^0 nne, is t nielit üu fü Iiren. ^
(/^.us ,,(?. Ii). Dessings nötige /^.ntw^ort auf eine selir unnötige
I^rage des ?Ierrn II aup tp as tor (?oe^e in Ilaindurg". — ,,A 4. liielit
allein die (-eseliiclite Lluisti ^var delcannt, elie sie von den Evangelisten de»
Icannt gernaelit -wurde; die gan^e Keligion Oliristi war dereits ini (^ange, elie
einer von idnen sclirielx I 5. Das Vater unser -wurde gedetet, elie es dei
I^Iattliäus 2U lesen ^var, denn ^sesus seldst datte es seine jünger deten gelelirt.
A 6. Die l'aufforniel war iin (-edraucli, elie sie der näinlielie IVlattliäus auf-
Zeielinete, denn Odristus datte sie seinen Aposteln seldst vorgeselirieden.
A 7. ^enn also in diesen Ltiiclcen die ersten (Dliristen auf die Leliriften der
Apostel und Evangelisten niclit -warten durften, warum in andern?" (/^.us
,Vlieses aus der Ki r c li e n g e s eli i c Ii t e.") — nieder die Bedeutung
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Wir kommen dalier ?u dem Zckluss: Libel und 1?i'Ädition

gekören Zusammen i die Likel kestätigt als erstes und ekr-

würdigstes (-lied die ^rsdition und clie 1>s,dition vervoll-

srändigt und erklärt clie IZibel, die allein niel^t genügen kann. ^

Da die Kirche die Trägerin 6er l'rsditon ist, so er-
vväelist iln' clie ?üickt, die k. Lelirist als ikren kostkarsten

Lesitx und Quelle ilires Llaulzens xu erhalten und ?u über-

Kielern, sie be^ügliek ikres Wesens und ikrer Würde autlientisek

?u bezeugen und ,,über iliren wakren Linn und ilne ^.us-

legung xu urteilen" ^ und so den valiren Inlialt c!er Ir. Lckrist
den Kindern c!er Kirche ?u vermitteln. Krsit des I^ekr-

amtes, dem LIn'istus clen III. Leist verkeissen und gesandt

kat uncl das infolgedessen in (-laubens- nncl Littenlekren

nnselilbar ist, llkernimmt die Kireke „als Läule > nd Lrund-

veste der Wakrkeit" ^ die irrtumslose /Auslegung der IZibel.^

In piliclitbevvusster Ausübung dieses koken Vintes und

in der Erkenntnis, dass die I^esung der Ii. Lckrüt sekr

keilsam,^ aber aueli sekr sckädliel^ sein kann, kat sie in

des vorliegenden Problems äusserte sich Harnaclc in seiner viel¬
besprochenen Kaisersgeburt^tagsrede 190?: ,,3chri5t uncl Tradition — w^ie
erbittert ist um clie Autorität dieser beiden (Grössen im 16. Jahrhundert uncl
auch später gelcämp5t worden, in wie schar5en Wormeln hat inan clie I^elire
liier niedergelegt! ^et?t aber uncl sclion seit langem linden protestantische
(-elelirte eingesehen, dass clie Lchri5t nicht von der Tradition getrennt werden
kann und dass clie Zammlung uncl Kanoni^ierung cler neutestamentliclisn
Lchri5ten selbst ein 1'eil der ^raditon ist. (,,l? r o t e s t a n t i s in u s und
Katholizismus in Deutschland" in ?reuss. Jahrbücher 1907, 2945.)

^ Vgl. H. V/ede wer, s?runclriss der Apologetik, l^reib. i. lZr. 1899^, 103 55.
2 Oonc. "I'rid. sess. IV., Decret. de eclit. et usu s. libr.
3 I. 'Nin. lll, 15.
^ V/ie dringend notwendig eine autoritative Auslegung der h. Lclni5t

ist, heweist der h. Vinnens von I^erin, wenn er unwahre 434 schreibt:
,,1-Iier möchte vielleicht jemand 5ragen: Da. der Lchri5tkanon vollkommen ist
und 5ür sich allein 2U allein genug und übergenug hinreicht, warum ist es
nötig, mit demselben noch die Autorität der kirchlichen Auslegung su ver-
binden? Deshalb weil nämlich niolit alle die Ii. Ze1ni5t vermöge cler ilir eigenen
1'ie5e in einem uncl demselben Linn nelunen, sondern ilire ^.ussxrüelie cler
eine so, der andere anders deutet, sodass es 5ast den ^nscliein liat, es könnten
daraus ebensoviele Meinungen, als es I^enselien gibt, entnommen werden.
Denn anders erklärt sie I^ovatian, anders Labellius, anders Donatus, anders
/^.rius, Eunomins, ^lacedonius, anders ?liotinus, Apollinaris, I^riscillian, anders
^sovinian, ?elagius, Loelestius, anders endlie.1i I^estorius isämtlicli Irrlelirer).
l_Incl deslialb isl. es wegen der so grossen ^Vinlcelöüge so verschiedenen Ii-r-
tums selir notwendig, dass bei der Auslegung der proplietiselien und
apostoliselien lZüclier 6ie Kielitsclinur nacli der l^orm des kircldiclien und
katliolisclien Linnes gebogen werde. L 0 m m 0 n i t 0 ri u m c. 2.

5 Ivlan lese naeli, was der sei. ^liomas von Kempen, l>saeb5o1ge
(21iristi I., 5, hierüber schreibt.

6 ^lit Leru5ung au5 die Ii. 3cliri5t predigten im Mittelalter die
lZ rüder uncl Zell western vom 5reien (^eist, dass ,,Vn?ue1it und
klord heiliger au5 ^rden und seliger im Himmel niaclie", lehrten die l?ami-
lierten (Zektierer des 16. Jahrhunderts), „es sei gut in Zünden 2U ver-
harren, damit die (?nade desto reichlicher erscheine, mordeten und raubten
die ^iedertäu5er.
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weiser Absicht heilsame ^Vorschriften erlassen. Zie gestattet
6as lassen 6er Bibel in 6er Volkssprache nur unter 6er Le-
6ingung, 6ass 6ie Oeberset^ung von 6er Kirche gutgeheissen
ist, un6 6ie beigefügten Orklärungen mit 6er katholischen
k>ehre übereinstimmen, un6 6ass man, um mit I^ut?en lesen
Tu können, 6ie erfor6erliche Kenntnis un6 Frömmigkeit be»
sit^t. Durch 6iese weiss ^nor6nung will 6ie Kirche, 6is
sied hierbei ganx in Oebereinstimmung rnit 6er alten Kirche
behn6et, ^ 6en (Gläubigen 6as ^Vort Lottes keineswegs vor»
enthalten, son6ern sie nur vor verfälschten Bibeln un6 irriger
Auslegung bewahren,

5. ^Vertschät?ung. Niemals hat 6ie Kirche ein ab¬
solutes Verbot 6er Libellesung für 6ie gan^e Kirche erlassen;
sie hat vielmehr stets 6ie kesung 6er l). Zchrift vielfach
6r!ngencl empfohlen,^ un6 ihre Zorge um Oerausgabe, Or-
Klärung, Orhaltung, Oeberset^ung 6es h. l'extes wir6 immer
ein Kuhmesblatt in ihrer (beschichte sein. Lie trägt stän6ig
Zorge 6atür, 6ass 6ie erbaulichsten Ztücke 6er Libel immer
un6 immer wie6er 6em Volke clurch ^ugen6unterricht, Vor-
lesen un6 ?re6igt bekannt wer6en un6 bekannt bleiben.
Da6urch hat sie im Oerzen 6es gläubigen Volkes eine hohe
Verehrung 6er heiligen Zcliriften geweckt un6 gesör6ert.
l^'Ian bewahrte 6ie Libel beim l'abernakel in 6er I^ähe 6es
hh Zakrarnentes aus. Oer feierlichste Zchwur geschieht
^je6er?sit aus 6as Ovangelienbuch. Lei 6en Konxilssit^ungen
rul^t 6as Ovangelium aus 6em ^.itar o6er einem eigens 6axu
bereiteten l'hron. ^Venn beim <bottes6ienst 6as Ovangelium
gelesen o6er gesungen wir6, erheben sich alle /^nwesen6en
voll Okrsurcl)t. Zclion in srüker 2^eit war man 6araus be-
6acht, clie h. IZücker so schön als möglich auszustatten, ^lan
schrieb 6en h. I'ext aus 6as feinste Pergament in 6er ?ier-
lichsten Lchrist, Zuweilen mit Lol6 un6 Lilber aus ?urpur-
grun6 un6 schmückte ihn mit reichem Lilclwerk. Oer Oin-
ban6 war überaus kostbar, aus Olsenbein ocler Metall un6
mit O6elsteinen besetzt. Zo wurcle 6as Zchönste un6 öeste,
was I^atur un6 Kunst boten, ?um Lchinuck 6es göttlichen
Ossenbarungsbuches verwertet: so sekr schätzte man 6ie
h. Lchritt in ^enen glaubensstarken leiten. ^>a, in 6en
leiten 6er Verfolgung haben viele ^art^rer sreu6ig ikr

^ V^I. 6sn >VussxrucIi6es Ii. ^n^ustinus L. 6.
^ Die ^.nsicdt cler Kirelie xibt ?ius VI. (1773—1799)viecler, venn

er k>,a clsn Ilerans^eber 6er italienisoltsn LibeliikersetüullAsclireidti ,,Dn
cleulist sein ricliti^ venu Du clie (?Iiinbi^en 2uin I^essu cler Aörtlicden
Lckrikten naclilli üelclieli ermuntern müssen glaubst; denn sie sin6 6ie
i'siclilicksteu(Quellen, clie »llen otssu stellen müssen, um Mitralis sovvolil die
keiiilieit 6er Litte» als 6er l^elrrs seköp5en können." V^I. Lolinster-
1^ o 1^ am m er - L e 1d s t, ^lanäbucli ^ur Likl. (Zesckickte, ?reiburA i. Rr.
1S06°. I, S.
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Llut vergossen, um nur nielit clie Lüelrer 6er I^ntveiliung
preiszugeben; diejenigen, velcke die göttlicke Lebrist den
Heiden auslieferten, um ilrr lieben xu reiben, Ovaren als ,,1>adi-
tores" (Gegenstand 6er allgemeinen Verachtung. iVlöge diese
gläubige lZkrsurckt ^viederkelrren und immer lebendiger
werden in unserer ?eit, 6a eins glaubensseindlicke bissen-
selratt mit allen Mitteln es versucht, die Libel ihres über¬
natürlichen Lharaliters ?u entkleiden und cler profanen
Literatur völlig gleichzustellen, venn nicht gar geringer ?u
werten als dieses

^ V^I. II. llöpkl, O,^s Lueb 6er Lüeber, ?reibnr^ j, IZr. 1?V4, ö 55.
— Lnte uncl brauebbare /VnsxÄben einer cleutseken Ribel besorgten ^Ilioli
uncl 1. o c Ii Q Keise Irl. Zelir üu einplelilen ist clie mit reieben ^nnier^unA'en
verseliene 6eutscbs ^.ns^itbe cles Irenen Testamentes von IZ. >VeinI>»rt
(?reibur^ !. IZr, dei Heräer). Kürzer sind clie ^usgkben von IZ. (Zi"un6I
(^n^sburg) un6 /^.Ilioli-^rnclt ^eAensbur^). IZine tre551iclre IZvan^elien-
burrnonie bietet^. IZ. I^obrnitnn, O^s lieben unseres Herrn nncl ?IeiI^nc!es
^sesn Ldristi ruccb äen vier Lv-cn^elisn <?»Zerborn). Heber alle biblischen
?raz;sn orientiert knrü unä xut ^.. IZruII, Libelkuncie, 8. ^nklaAS, 1SV2
(I^reiburg i. IZr.).
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Ose Inspiration.

Lc> spncbt cler Herr?u i^osesl Wer Iiat clen Nunc!
Lies IVienscben Zemgcbt? Ocler wer macbt stumm unci
taub, seben6 unci biin6? Lin niclit Ick es? Lo Aebe
cienn bin, unci leb vviii in deinem Nun6e sein unci
ciieb lebren, vas äu re6en sollst! II. IVtos. IV, N

1. I^ame. Oer tiefste Lrun6 für clas ^.nseken rin6
6ie Le6eutung 6er l^ibel ist ikre Inspiration. Dieses Wort,
an Ztellen 6er It. Lekrift vis II. ?etr. I, 21 un6 II. 1'im.
III, 16, siek anleknen6, ^ lieisst eigentlicli „Dinkauclrung"
un6 be^eicknet 6ie göttlicks Ilinwirliung auf 6en (-eist 6es
Nenscken, ^vo6ureli clieser nickt so sekr aus eigener IZe-
Stimmung als auf Lottes Hingebung lian6elt, spriekt o6er
sekreibt. Lo verekrt 6er cliristlicke Llaube 6ie Ii. Zckrift
als inspiriertes IZuck un6 belcennt sie 6amit als Lottes Werlc
un6 ilnen Inhalt als Lottes Wort. Da 6ie Inspiration 6as
übernatürlielie Heil 6es Nenscken ^um ^vveck liat, so beisst
sie im enteren Linn eine Lna6e, un6 6a sie 6ern Zckrift-
steller kaupt>äeI6iek ^nm 5leil an6erer xuteil ^vir6, so ist
sie ein LItarisma un6 vvir6 vorzugsweise 6em 511. Leiste,
als 6em Lpen6er 6er Lna6e, Zugeschrieben. ^

2. I^atsäclrliclilieit. Die l'atsäciilicl^eit 6er In¬
spiration ergibt sicli aus 6er I^ekre 6er Kirclie, ,,cl!lss ein
un6 6erse1be Lott Drbeber 6es ^.lten un6 ?>Ieueii Testamentes,
6. i. 6es Leset?es 6er ?ropbeten un6 6es Evangeliums sei,
weil unter Dingebung 6es l'II. Leistes 6ie Heiligen 6es einen

^ I^>enn nicbt AUS inenscbliebein^Villen N'urcls je eine Weisskgung gs»
braebt, sondern vom I^II. Leiste getrieben
^in 6er Vulg^ts. iibersetüt init L p i r l t u s^ncto inspirati^) redeten clis
beiligen Männer tZoltes II. ?etrus I, 21.; ^Vlle von (Zott eingegebeneLebrikt

— oninis scriptura divinitus inspirat»)
^st niit^Iieli nur Lelebrung II. I'iin. III, 1ö.

2 X^ulen a. O., 1ö,

12



wie 6es Änderen 'lestamentes gesclirieben baben." ^ Diese
Dntscbei6ung nabm aueb 6as l'rienter Konzil auf, 6s es in
6er 4. Lit^ung erklärte, mit gleicber Hbrfurckt nebme es
naeb 6em Beispiel 6er reebtgläubigen Väter alle Lücber so-
wobl 6es ^Vlten wie 6es Lienen Testamentes an, , weil 6er-
selbe (?c>tt Drbeber 6es einen wie 6es an6ern sei."^ Hn6-
lieb bestimmte 6as Vatikaniscbe Konzil (1869—70) noeb
genauer, ,,6ie Kirebe balte 6ie Lüeber 6es ^.lten nn6 Irenen
Testamentes nicbt clarum für beilig un6 kanoniscb, weil Lott
sie, nacb6em sie clureb rein menscblicbe Tätigkeit verfasst
wor6en, 6urcb seine Autorität gutgebeissen babe, noeb aucb
nur 6arum, weil sie 6ie Offenbarung obne Irrtum enthalten,
son6ern 6arum, weil sie, als 6urcb Eingebung 6es HI. dreistes
gescbrieben, Oott ^um Ilrbeber baben un6 in 6ieser Digen-
sebaft 6er Kirche überleben wor6en sln6."^

Oa^u kommt 6ie I^ebre 6er I,. Lcbrift. ^us ibr ergibt
sieb i5unäebst 6er inspirierte Lbarakter 6es Zeiten l'esta-
mentes. Wenn aueb einzelne alttestamentliebe Lcbriftsteller
von sieb bezeugen, 6ass iknen göttliebe Otfenbarungen nn6
Visionen /.uteil gewor6en seien,^ nn6 sie in bestimmten Bällen
auf Lefebl (Rottes, un6 6as, was ibnen (-ott eingab, vor 6en
^lenscben gere6et liaben, nn6 wenn von einzelnen gesagt
wir6, 6ass (-ott sie ?ur scbristlieben ^.nf^eicbnung bestimmter
Offenbarungen aufgefor6ert babe,^ so ergibt sieb 6oeb erst
ans 6em Irenen Testament ein 6irekter nn6 allgemeiner
Beweis für 6ie Inspiration 6es ^.lten Testamentes, /^.b-
geseben 6avon, 6sss Lbristus sielr 6en )u6en gegenüber auf
6ie Zcbriften 6es ^lten Lun6es als auf eine aueb von ibnen
anerkannte, göttlicbe Autorität beruft un6 er sowobl wie
6ie Apostel bäukg einzelne Ltellen 6erselben als Wort (Rottes
o6er 6es III. Oeistes Zitieren, ^ lebrt 6er b. Baulus gan2 all-

^ Loncil von Floren? (1439), Decr. pro Jakob.

^ Lessio IX^., Decr. de canonic. Script.

^ Lonstit. Dogm. c. 2.

^ David spraclr . . . : Oer Leist des Ilerrn dat durck miclr geredet
und sein Wort erging durcl> meinen Nund II. Kön. XXIII, 1 5.; Lodann
streckte JaliMe seine Hand aus und beriilrrte damit meinen Nund, und Ial»ve
spracli TN mir: Hiermit lege ick meine V/oite in deinen Nund. Jer. I, 9,

u Und Jalnve befakl Kloses ! Lclireide diese Lebote auf, denn au5 Lrund
dieser Lebote scllissse iclr mit dir und mit Israel einen Bund, II. Nos.
XXXIV, 27. z ... es erging von Leiten Jaliwes folgendes Wort an Jeremias:
I>!imm eine IZuclirolle und schreibe alle die Worte daraus, die icli in detrelk Israels
und in detreK" ludas und in betret? aller Völlcer 2U dir geredet liade, 1er.
XXXVI, 1 f.

^ Jesus spraclr su ilmen i Wie nun oennt David im Leiste ilm (den
Lliristus) I-Ierr? i^lattk. XXII, 43. , Ilir »länner, lZrilderl Ls muss die Lclrrikt-
stelle erlüllt werden, die der III. Leist vorlrergesagt liat durcli den Iilund
Davids, ^.xg. I, 1ö.
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gemein, 6ie keiligen Zckriften seien „von (-ott eingegeben" ^
uncl 6er k. ?etrus stimmt ikrn ?u, venn er sckreibt: „Vor

allem ernennet, 6ass ^eglicke Weissagung 6er Lckrift nickt

6urck eigene Lrknclung gesckiekt. Denn nickt aus mensck-

lickem Willen vur6e ^je eine Weissagung gekrackt, sondern

vom KIl, (leiste getrieben redeten 6ie keiligen Nänner Lottes." ^

Damit ist cler inspirierte Lkarakter 6es ^Vlten Testamentes

erviesen, venn auck 6ie ?rage, velcke Lücker im einzelnen

6a?u geKören, nock offen bleibt.

?ür 6ie Inspiration 6es Irenen Testamentes gibt es in

6iesem selbst kein Zeugnis, obvokl mancke 'Ideologen 6en

inspirierten Lkar^kter 6er pauliniscken Lckriiten aus einer

Bemerkung 6es k. ?etrus^ un6 6en 6er ^Vpokal^pse aus ikr

selbst^ kollern vollen. Da man sie auck nickt aus 6em

apostokscken Ursprung 6er neutestdmentlicken Lckriften

verleiten kann — einige als inspiriert anerkannte Lckritten

(6as Evangelium nack Narkus un6 k.ukas sovie 6ie Apostel-

gesckiclite) sin6 nickt von Aposteln verfasst, un6 ^u6em ist

mit 6em Lkarisma 6es ^Vpostolates 6ie Inspirationsgna6e

ve6er i6entisck nock notven6ig verbun6en —, so sin6 vir

auf 6ie Lrblekre angewiesen, 6ie uns einen nack katkokscker

Auffassung vollgültigen IZeveis liefert: 6ie feste kleber^eugung

von 6em güttlicken KIrsprung 6es l>Ieusn vis 6es Zelten

Testamentes vir6 von 6en Kirckenvätern als beugen 6er

apostoliseken k>ekre in un2vei6eutigen, oft übersckväng-

licken ^us6rücken ausgesprocken. ^ k^s möge genügen, auf

6ie Worte kin^uveisen, 6ie 6er k. ^ustinus (l' um 151) in

seiner ersten, an 6en Ivaiser ^.ntoninus ?ius gerickteten

Verteicligungssckrilt nie6ersclnieb: „VV^enn ikr aber 6ie

Worte 6er I^ropketen gleicksam aus ikrem eigenen Ivlun6e

vernekmet, so betracktet sie nickt als von 6en Inspirierten

selbst, son6ern als von clem sie bevegen6en göttkcken

kogos gesprockene (c. 36)."

3. Wesen. Kim uns 6as Wesen 6er Inspiration klar

?u macken, so müssen vir 5olgen6es beobackten:

I. Nan fasst 6ie Inspiration ^u eng, venn man meint,

sie kätte 6ie freie un6 bsvusste Tätigkeit 6er bibliscken

^ v^l. /^.Nlli. 1 3. 12; A'rainraatikalised ^ulässi^ ist die lledersetsunA von
niit „clie ^anse Ledritt". 'Wie aus dem AusanunendanA

dervor^edt, sind die alttestainentlieden Ledrilten gemeint.

2 II. ?etr. I, 20 5

3 11. ?etr. III., 15 5. werden „die 3edri5ten, die unser teuerster ILruder
?au1us naed der idni verliehenen >Veisdeit eued ^escdrieden dat" den übrigen
Lcdritten ^leicd^estellt.

^ led war im. (leiste ain "I'aA des Herrn und dörte dinter niir eine
starke Ltiinnie, wie von einer Posaune, welcde spraed: ^as du siedst,
scdreid' in ein Lucd und sende es an die sieden Kireden . . . ^zoe. I, 10 5.

5 ^ire 1ilicd.es Handlexikon, ^lünelien 1907, II, 96.
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Lchriltsteller ausgeholfen uncl kestände in einem wörtlichen
Diktat (Verbalinspiration).

(Zexen cliess ^.nn^diiie spreclisn unter ^iiijerem kolxencls 6sr k. Lclirikt
entnornrnene (Gründe:

a) IVlanede didÜ8ede Tutoren. deriedten uns Uder idre eigene ?or8eder-
ardeit. Ls ^e^t aber Icein >Vider8prued darin, 6.3.88 eine Lr1cenntni8 ^u^leied
Produkt Aöttllelier Inüpiration und rnen8cd1ieder ?or8e1iun^ 8ei, wenn (^ott
8e1d8t den. inen8ed1icden /^.utor ^u die8er I^0r8c:dunA antreidt, idni die rieliti^en
Glitte! und >Ve^e wei8t und ilin 80 2uin ^.iele der Wadrlieit Einleitet.

^8 ß^edt dader nicdt an, In8piration und OilendarunA ^1eicd?:u8et2en.
'Wenn Winand idni 8e1d8t unrnitteldar Zuteil gewordene OK'endarun^en au5-
8edriede, aker dei die8enr 8einen Ledreiden niedt in8piriert wäre, 80 wäre
6ie8e 8eine Ledrift ^war eine I^ieder8cdrilt eedter Otkendarun^en, ader niedt
in8pirierte Ledrift und >Vort <^otte8. ^

d) Unerklärlied. wäre die l'^aede, da88 jeder deili^e 3e1irift8te11er
8einen ei^entünilieden Ztil de8it?t, in dein 8ied 8eine Individualität klar au8-
präxt.

I)n8erer Vor8tellun^ von (?ott ent8priedt rnedr die ^.nnadine, da.88 er
8o1ede Li^entüinliedkeiten dl088 ^ewädren 1a.88e, al8 die V0r8te1Iun^, da.88 er
8ie ^1eied8arn Kün8t1ied nae.dadnie, wie er e8 bei der Verda.lin8pira.ti0n docli
Z^etan daden rnü88te.

e) 1^8 i8t ein Merkmal nien8edlieder ^u55a88un^ und Oar8teI1un^,
wenn die Vertaner der didÜ8eden Lüeder 8cdwankende und unde8tirninte

^.U8driicke ^edraueden ^ oder in der AröädlunA dei'8e1den Le^edendeit.en ver-
8edieden (niedt widersprechend!) derieliten. ^

Kann deinnaed eine 8tren^s Verda.lin8pira.ti0n niedt an^envmrnen werden,
80 dleidt 5ür einzelne wiedti^e, de80nder8 pr0pdeti8cde und d0graati8e1ie ^
Ztellen die wörtliede In8piration irnmerl^in rnö^licli und wadr8edein1ied. ^

II. Nan lasst 6en Inspirationsbegrifs ^u weit, wenn
man meint, L?ott überliesse 6en Lchriltsteller gan^ uncl gar
6er eigenen natürlichen Oenktätiglceit, ohne übernatürlichen
Lchutx gegen Irrtum uncl approbiere erst nachträglich clas
rein menschliche Zuch, inclem er ihm, etwa durch clie I^irche,
6as Zeugnis cler Wahrheit ausstellt.

Lei die8er /^.uika.88un^ könnte von einer Aättlieden IIrdeder8edaft der
d. Lcl^rilt und von einer 1n8piration niedt rnedr die R.ede 8ein; darurn detont
da8 Va.tika.num au8drück1iel^, ,,die Xirede dalte die deili^en Lüeder nicdt
de8da.1d iür deili^ und Ka.noni8ed, weil 8ie a.U88e1rlie88liLd nur durcli nien8cd.-

1 Oer Ver5a88er der ^acdadäerdüeder dekennt, da.88 die /^.d5a.88UnZ
8eine8 Lue.de? ,,niedt8 I^eicdte8 8ei, 8vndern ein (?e8odä5t, da8 Lcdwei88 und
^a.edtwa.eden 1co8tet^, II. ^Ia.ed. II, 26; der Ii. Lva.n^eÜ8t I^u1ca8 8cdr6idt
8ein Lvan^eliurn, „naeddern er Allein von ^.n5a.n^ a.n 8or^5ä1ti^ na.ed-
xe^an^en i8t" I, 3.

2 L.: ^.18 8ie nun Ae^en 26 oder 30 Ltadien gerudert waren . . .
^soli. VI, 19.

^ Ileder die ^letdode, die86 Lelrwieri^lceiten ?u 1ö8en 8. unten V.

^ 2. L.: die l'auksorinel.

5 V^l. 1"1i. H. Liinar, I^elirducd der Ooginatik, I^leidur^ i. Lr. 1899^,
I, 9 u. 18.
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lieke Tätigkeit verlass^ naclilier dureli die Icirelilielie Autorität wären gut-
gekeissen worden". ^

'Verkehrt ist auch 6ie Neinung, 6ie Inspiration besiehe
sich nur aus (?sgenstän6ö 6er (Glaubens- un6 Littenlehre,
un6 6ie h. Lchrilt könne s. IZ, auf naturwissenschaftlichem
06er historischem (Gebiete Irrtümer enthalten, 6a sie ^a 6ie
Nensclien nicht über derartige Dinge, sondern nur über 6as
belehren will, was su glauben un6 wie su leben sei.

Dainit wäre (^ott selbst, der Drlieder der Lidei, ^uni Glieder des Irrtums
geinaelit. I^so XIII. Irat dalier init R.eelit diese Meinung in seiner derülrniten
I^ns/elica üder die Ii. Lelrritt ,;?rovidentisLiniu8 Deus" verworfen: „V/enn
inan annimmt, es I^önne in den eeliten Ltellen der Ireüigen Lüelrer irgend
etwas ^alseiies entlialten sein, so folgt daraus, da.^s inan tatsäelilielr entweder
die IvatliolisedeAuffassung der göttlielren Inspiration preisgibt oder (?ott
seldst /!nin Ilrlieder des Irrtuins maelrt."

I^nrielrti^ ist es anek, ^venn man (5ie Inspiration ans den
Antrieb ^nin Zekreiden nn6 6ie Le^al^run^ vor Irrtümern
^väkren<5 6es Lel^reidens kesL^ränIvt.

^.Venn (Zott der Ilrlieder der Ir. Ledrift ist, so inuss sein Tinlluss weite ^
reichen, als nur auf die Vergütung von Irrt^üinern; es rnuss eine positix^ ^
1"ätigl?eit (?ottes dei /Vdfassungder Ireiligen Lüclier sielr geltend gernae^^
Iiaden. Die Inspiration unterscheidet sie'n näinlieli wesentlielrvon dein ,,L^"
stand des Hl. (Geistes"; während dieser sielr als negative Vewalirungvor I^l"
tüinern dei Vornalnne rein nrenselrlielier Ilandlungen äussert, ist jene ei^e
positive Veranlassung ?uin Ilandeln. ^

Wenn wir nunmehr nach 6em Lesarten 6as Wesen
6er Inspiration bestimmen wollen, so müssen wir um 6er
göttlichen u n 6 menschlichen Tätigkeit bei Abfassung 6er
Libel gerecht su werben, sagen:

Die Inspiration 6er heiligen Zcliriften besteht 6arin,
6ass 6er Hl. (?eist 6en biblischen Lchriftsteller sunäckst
6urch eine übernatürliche, innerliche, möglicherweise 6em
letzteren nicl^t immer bewusste Einwirkung sum Lcl^reiben
über einen bestimmten (?egenstan6 anregte, ihn bei 6er
Wahl 6es Ltoffes un6 6er su benutzenden (Zueilen leitete
nn6 ihn währen6 6es Zchreibens vor ^eclem Irrtum be¬
wahrte. Oasu kommen in sahlreiclien Bällen, nsmentliclr
wo es sich um übernatürliche Wahrheiten, (?laubensgeheim-
nisse, Zukünftige lZegebenkeiten u, clgl. Iian6elt^ positive
Offenbarungen; encHich in eins einen, Keson6ers 6og-
matisch wichtigen Bällen, wir6 auch 6ie sprachliche
1^ arm au! 6en inspirieren6en I^l (-eist surüch^ufüliren sein.^

^ Loiist. Oo^m. c. 2.
^ V^I. LinlöitunA, a. a. L>. 182.
2 V^I. V/. ?sll, I^ekrbuclicler alldem. lüiiilöitunxin äas ^Vlte l'est^-

ment, ?Ääerborn 9.
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NZ.

Oer K?.non.

„Wenn jein-inä etwas Iiin^ukü^t, so vvircl ilim Oott ?.u-
fÜAen 6ie Plauen, 6ie in diesem !Zuck deselirieben sincl,
nnci wenn jemanä etvvss IiinvvsAninimt von 6en >Vorten
des kuclies clieser XVeissaZunA,clenr vvircl Oott IrinveZ-
nelunen seinen Anteil von clem lZaunie cles I.ebens."

/.poe. XXII, 18.

Dnter kilzlisekem Kanon^ verstellt man clie Lammlun^
cler iziklisclien I^üel^er. Die ^VnvvenclunA clieses ^Vortes aus
clie Ii. Lckiist >var cla6ureh sekr nalie Aele^t, class für clie
Linsten clie heiligen Leiiriiten von gelier als IVorm 5ür
Olauben un6 Dancleln galten. Dalmer lconnte 6as Lelnist-
zzan^e mit Keelit xccvv,"^, ciie einzelne Leliritt als

ke^eieknet ^verclen.^ Da aker cliese IZüelier nur cles-
^ve^en kanoniseli 6. Ii. sür unser religiös-sittlielies Dellen
massAeken6 sincl. ^veil sie göttlichen Drsprungs un6 unter
Din^ekunA cles DI. Leistes Aesckrieken sincl, so sincl clie ^Vus-
clrüclie ..kanonisch", ,,inspiriert", .göttlich", „heilig" etc.
gleicliize6eutencl- ^lit Küclcsiclit auf clie Dinteilung 6er Libel
in clie IZüclier cles ^/Vlten uncl I^euen Testamentes unter-
scl^ei6et man einen alttestamentliclren uncl einen neutesta-
mentlicken Kanon.

Oer !<3non <^es ^est3!ne!?teZ.

1. Zammlung, Kennzeichen nncl ^.ufhe^vahi ung
heiliger IZücher. Der alttestamentlicke Kanon ist in cler
Weise entstanclen, 6ass clie einzelnen, aus versclneclenen leiten
stammenclen unci als inspiriert anerkannten Zcliristen nach
nn6 nach gesammelt unci schliesslich ^u einem (^anxen ver-
einigt ^vnr6en. Den ältesten Lestanclteil Hilgen clie 5
Lücher 6es (^eset^es (cler ?entateuch),^ welche IVIoses im

^ lieber 6is etlr^iirolo^isclie IZecleutuu^ vergl. oben L. 4. 2.
2 I^e!i,Iei>0)i°cIc>pÄclie IX, 742.
^ von 7ITVTS — 3 uuct IZucli (im ZpiitAriecliisclieQ).
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Auftrage (Zottes versasste un6 6en Zbeviten mit 6er Le-
Stimmung übergab, sie neben 6er IZun6esIa6e auixubexvabren
un6 alle 7 Jabre 6em Vollme vorzulesen. ^ IZr erkielt sebon
sekon ba!6 naebber sine Erweiterung 6ureb 6as Lucb )osua;
clenn 6er ^Vus6rucl< ,,)osua schrieb alle 6iese Worte in 6a?
IZuel^ 6es <?eset?es"^ kann nur bedeuten: ^sosua vereinigte
,,6iese Worte" mit 6em von Kloses verfassten ?entateucb.
In gleicber Weise scheinen 6ie späteren (Zesebicbtsbücber
mit 6en sebon vorban6enen verbunden wor6en xu sein, 6a
sie sieb ?um l'eil 6irekt an 6ie vorausgegangenen an-
sebliessen.^ /^.ueb ist bin un6 wie6er von 6er Vermehrung
6er bereits existieren6en Lammlung 6ie Ke6e. Lo beisst
es, Samuel bade 6as von ibm verküncligte „Keebt 6es König-
tums vor clem /^ngesiekt 6es blerrn (6. b. im Heiligtum)
nie6ergelegt"/ also mit 6en 6aselbst nie6ergelegten beiligen
Lebristen vereinigt. Lpäter selirieb man aueb 6ie Lamm-
lungen 6er I^ebr- un6 prosetiselien lZüeber mit 6en (Fesclucbts-
büebern Zusammen. Üs gebt 6ies aus 6er ^.rt un6 Weise
liervor, wie man 6ie ganxe Lammlung 6er beiligen Lüeber
bexeielinete. Nan nannte sie xusammenkassen6 ,,6ie lZüeber",^
„6ie beiligen Züeber",^ ,,6ie Lel>ri5ten^ un6 untersebie6
6ann 6oelt 6ie einzelnen leile, in6em man sie L. ,,6ie
IZüeber von 6en Königen un6 ?ropbeten un6 6ie Oavicls" ^
nannte. Dies Verlabren bätte gar keinen Zinn gebabt, wenn
man 6ie einzelnen "beile niebt als gleiebwertig angeseben
liätte. Lo entstan6 srübxeitig bei 6en ^u6en ein eigentlielier
Kanon, 6er infolge 6er fortgesetzten Wirkung 6er Inspirations-
gna6e allmälilieb erweitert wur6e.

1 tlnd Kloses sel>riel> dieses <?esetn nieder und übergab es den ^riestern,
den 6ölmen Qevis, die die IZundsslade mit dem Leseke ^aliwes üu trügen
liatten, und allen Vornelmisten Israels; uncl Z^osss gab ilinen tolgeilde /Vn-
Weisung dabei i i^aeli ^Vblank von sieben ^aliren, iin I5.rlas^alir, am I^aub-
büttentest, wenn ganü Israel, n'n das ^.ngesielit ^aliwes, deines (Rottes, nu
seben, an die Ltätte kommt, die er erwälden wird, sollst du dieses Qesetz
ganü Israel laut vorlesen. Versammle daüu das Volk, -— die lVlÄnner, die
>Veiber, die Kinder, sowie die ^u dir geliörenden Fremdlinge, die sieb an
deinen >Volmorten aulbalten, damit sie es Ilören und lernen, ^sabwe, euren
L!ott, üu fürollten und alle >Vorte dieses t-esetnes wobl üu befolgen. I.1nd
diejenigen von iliren Kindern, die es noeli nielit kennen gelernt baben, sollen
es Ilören, damit sie lernen, salnve, euren <?ott, i!U särcbten wäbrend der
ganzen ?eit, die ilir in dem I^ande lebt, in das ilir über den Jordan Inn-
überxiebt, um es in Lesitü iiu nelimen; V. Klos. XXXI, ? 5s.

2 ^sos. XXIV, 26.
^ t)m wenigstens ein Beispiel üU erwälinen: Das IZucli ^osua soliliesst

mit dem 'I'ode )osuas, das IZucli der Kiebter beginnt: t^acb dem l'ode ^sosuas
aber ....

I. Lam. X., 25.
5 Dan. IX, 2.
« l. klac. XII, S.
7 k'Iattl.. XXII, LS.
« II. Nae. II, 13.
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Xach welchen Kennzeichen man im alten Lunde den
inspirierten und kanonischen Lharakter einer Lchrift de-
urteilte und wem die Entscheidung über die ^ufnalime in
ciie Lammlung der heiligen Lüclier Zustand, darüber besitzen
vir keine genauere Nachrichten, Immerlun müssen vir
voraussetzen, dass man lünreichende lVIittel besass, um die
heiligen, unter göttlicher Eingebung geschriebenen Lücher
von profanen I^iteraturer^eugnissen mit Licherheit i!u unter-
scheiden, da im ^Vlten Testamente eine grosse lVlenge
Lcliritten angeführt weiden, olme darum kanoniscli ge-
worden ^u sein^

Die Zorge für clie inspirierten Lchriften sclieint— wie man
aus einzelnen Andeutungen scliliessen darf — xur Kompetenz
eines aus Priestern, I^eviten unci angesehenen I^aien ge-
i>!ldeten Kollegiums, dem aucli clie Aufbewahrung und Kein-
erhaltung der li. Lchrift anvertraut war, gehört ?u haben, ^

Wie bei allen Völkern des Altertums die lieilige I^ite-
ratur in den I'empeln aufbswalirt wurde, so war auch bei
den Israeliten die Ztiltshütte, später der l'empel, die
bewaln ungsstätte der Urschriften der heiligen Lücher. ^ Leim
Zweiten l'empel aber errichtete I^sehemias eine eigene Libliotlielc,
in der die inspirierten Lchriften aufgestellt wurden.^ lieben
den osh/iiell aufbewahrten Originalien gab es selbstverstäncllicl»
!5alilreiche Abschriften.^

2. Umfang des Kanon. In der Zählung der lieiligen
Lüclier geht der Kanon der katholischen Kirche über den
der Juden hinaus, da er noch folgende Lücher enthält!
Dobias, Judith, Weisheit, Ekklesiastikus, Laruch init dem
Lriet Jeremias und die Nacliabäerbüclier. Das Luch Daniel
ist um das Oebet des ^.xarias, den I^obgesang^ der drei
Jünglinge im 1^'euerofen, die (-esclüclite Lusannas und die
Hr^ählungen vom Lei und der Lclilange ^u Label, das Lucil
IZstlier um einige Xusät^e, die das XI. — XVI. Kapitel der
lateinischen Vulgata bilden, reicher. Diese Lücher, die also
nur im katholischen Kanon enthalten sind, werden deutero-

^ Liebe ^NNI. 1 aus 3. 18.
- Lo wird uns II. Xvn. XXII, 8 beriebtet, dass üur Xeit des Xünijzs

losias (64t—611) der Ventateucb im 'leinpel aufgekunden wurde.
^ Xicbt nur das -dies war in den Lcbril'ten, näinlieb den Oenkwürdijz-

keilen Xebemias, bericbtet, sondern aueb, wie er als LtiHer einer Libliutbeic
die Lücber über die Könige und ?ropbeien sainwelte, aucb die Davids; II.
^ae. II, 13 5.

4 /Vus II. l'ar. XVII, ? entnebnien wir, dass die voni Könige sosa^bat
(873—349) in die Ztädte ^sudas üun> Vollisunterriebt gesandten Personen „das
Lucb des (iesetTes des Herrn" bei sieb batten. /uni Landen vZ^I. I^eli,
a. a. O. 31 K.
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kanonische, 6ie aucli im ^ü6iscben Kanon enthaltenen proto-

kanoniscl^e IZücber genannt. ^

Gehören cliese Ztücke mit beeilt ^ur b. Zcbrift, uncl

wie ist 6ie au5saller>6e Abweichung xu erklären? Zin6 sie

von 6en ^su6en aus 6em eckten, ursprünglichen Kanon ge-

striclien 06er von cler Kirche willkürlicli hinzugefügt wor6en?^

Ziclier ist, 6ass 6ie ^suclen früher 6ie oben genannten

Ztücke als echt angeselien Kaken. Ts ergibt sich 6ies mit

xwin?encler Deutlichkeit aus 6er Beschaffenheit cler sog.

.^eptuaginta, einer griechischen Debersetxung 6es ^Iten
'Testamentes, 6ie, im 2. ^sahr!mn6ert v. Lbr. vollendet, von

6sn griechisch re6enclen Iu6en allgemein gebrauclit wurcle

uncl inhaltlich genau mit 6em Kanon 6er katholischen Kirche
Zusammenfällt.^ Lie war Zunächst für clas Leclürfnis cler suclen

in ^.eg)'pten angefertigt. Die ägvptiscben )u6en aber waren

in allen religiösen Dingen von 6er Autorität 6er palestinen-

sisclien abhängig. Die I^amen 6er ?riesterfamilien wurclen

nach Jerusalem eingesclückt. Von Jerusalem der erkielt man

in /Vlexanclrien 6ie (issetxeslehrer xugesan6t; clortliin wan6te

man sich bei allen /weifein religiöser I^atur xur Dntsclieiclung.

Von Jerusalem lier kamen auch clie^enigen Lchriften nacli

/^.eg^pten, welche man als kanonisch aufnahm.^ Die Leptua-

^ Irrtümlielier ^Veise 5asste maii deuterol^aiioniseb im Linne von ,,?um
Zweiten Xanon ' gebörig" und nannte in5olg6de8sen die nur im ^üdiseben
^anon geliörigen Lüe.lier „protolcanoiiisebe", was lediglieb ai.i5 einein lVlis.s-
verständiii8 berulit, denn ein ge8under Linn läs.st sieb bloss niit dein >Vort
„cleuterolcanonizeli" verbinden, wenn darunter verstanden wird: , xu einein
anderen als dem ^üdiseben Kanon geliörig".

^ ^um folgenden vgl. Keulen, a. a. 0. 20 55. und Einleitung
a. a. 0. 191.

6 Zuerst wurden unter ?t0lemäus I.agi und seinem 3obn ?1iilade1p!ius
um 236 v. Obr. die 5iin5 Läeber Miosis' ins Lrieebisebe übersetzt, angeblieb
von 70 oder 72 gelebrten ^suden, wober die gan?e Deberset^ung den Innren
Zep tuagiiita, d.i. die der Lieben^ig (I^XX), erbielt. Lie lcann naeb einem
>Vorte des Ii. Augustinus als von den Aposteln approbiert beseiebnet werden,
du. sie im bleuen Testament viel5aeb beiiutxt und naeb ilir Zitiert wird. Dureb
diese Deberset^ung des ^Vlten Testamentes in die grieelnsebe VVeltspraebe wurde
ein dedeutender LebriU vorwärts xu dem grossen ^iele Iiiu getau, aueb die
Heiden mit der göttlieben OKenbarung belcannt ^u maelien. In. dieser Heber-
set?ung lernten die xablreieben ^iidiseben ?rose1)'ten wie aueb die ersten
Ileideneluisten die Ii. Lebri5t Zuerst kennen, wesbalb auell die Apostel sieb
derselben vornebinlieli bedienten. Lei den äZ^ptlseben /uden lcnäp5te sieb
an die ^lebersetxun^ der IZlieber Miosis' ins (^rieeliisebe ein l^est, wäbrend die
Lebri5t^elebrten in Jerusalem später au5 den ^ag^ der Vollendung dieser lieber-
set^ung einen 1''astta^ ansetzten, weil derselbe naeb ibrer besebränlcten
Meinung 5ür Israel so ungliielvlieb gewesen sei wie der "I"ag, an dem das
goldene Kalb gegossen wurde. Vgl. 1''. IZrüll, Libellvunde, l^reiburg i. Lr.
1902», 18.

^ Lo werden II. iVlae. II, 15 die äg/ptiseben ^sudeii von Jerusalem aus
au5ge5ordeit, die Iianoiiiselien Lüelier, welcbe sie etwa noeli niebt liaben
sollten, dort abbolen ^u lassen.
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ginta kätte demnaek den bekannten Inkalt nielit kaben
können, wenn nickt alle iiire einzelnen Lestandteile von
Jerusalem aus als kanoniscli anerkannt gewesen wären, kur^:
Oer Kanon der Leptuaginta stellt den (blanken
des gesamten Judentums kür die b e tr e ffe n d e ^ e i t
clar, und die Kircke kat mit ikrem Kanon 6 i e
eclits l'radition 6er Juden aufreckt erkalten.

?u demselben Lcbluss kommen wir auek auf einem
anderen Wege. Die Kirelie nakm von den Juden clie alt-
testamentlieken Lcliriften als reclitmässiges IZrbe hinüber;
war sie es dock, auf welcke alle diese Lcliriften kmgewiesen
katten. /^uk clie Rücker des ^.lten Testamentes beruft sick
der Heiland, um seine göttlielie Lendung 2^u beweisen; von
ilmen gelit er aus, wenn er eine kekre verkünden will; auf
sie weist er die Juden als auf ein Zeugnis kin, das gegen
sie sprickt.^ (?an? in gleicker Weise verfahren die Apostel
in iliren mündlicben wie in ikren sekriftlieken Unterweisungen.^
k)a nun die Kireke den lext der k. Lekrift Zelten wie I^euen
1"estamentes Zweifellos von den Aposteln eriialten liat, so
versclilägt es nickts, wenn das ^eue Testament selbst keinen
befriedigenden Leliluss auf den Lestand des alttestament-
lieben Kanons erlaubt,^ da dieser aus der, jedenfalls auf
apostoliscker (Grundlage rulienden altckristlieken kiebung mit
voller Lestimmtkeit kervorgelit. Denn nur das konnten die
ersten ckristlicken Jakrkunderte als li. Lclirift ausgeben, was
sie als solebe von den Aposteln überkommen katten; mit
einem Worte: Oer Kanon der alten Kireke muss identisek
mit dem der Apostel sein. i>Iun aber ergibt sick aus folgen¬
den Zeugnissen, dass die Kireke von Anfang die gan?e Libel
mit den deuterokanonisclien Lüeber und ^Vbsebnitten als
inspirierte Lcbritten und als Lottes Wort vereint kat:

1 Iii der Z^nagoge ?u Z>Ia?areth las der Ilerr eine Ltelle aus ^ssaias
(l^XI, 1 5.) vor und sagte dann, sie auf sicli de^ieliend: „Heute ist diese
Leliriftstelle in euren Oliren erfüllt", I^ueas, IV, 21; ,,llir lial>t geliört, dass
?u den/^.Iten gesagt worden ist", ^lattli. V, 21, 2'7, 31; ,)Llaudet nielit, dass
ieli eueli anklagen weide; er ist da, euer Ankläger, Kloses, auf den idr eure
Hoffnung set^t", ^oli. V, 45.

2 Die Notwendigkeit, für den Verräter Lucias einen ^rsat^apostel ?u
wählen, degründet der d. ?etrus init einer alttestainentlieken Leliriftstelle:
Ls stellt nLinlieli geselirieden ini Luelie der ^salinen: „Verödet stede ilire
Behausung und Niemand sei, der darin wokne" und ,,Lein /Vnrt ein^kange ein
Anderer" (?s. I.XVIU, 26 und (2VII1, 8) ^i>g. I, 20.

3 ^.us dein Umstände, dass die neutestanientlielren Verfasser inaneke
Ltellen des /Vlten l'estanrentes naeli der Le^tuaginta Zitieren, könnte inan
wolil den Leliluss ^ielien, sie liätten den ganzen liilialt der Leptuaginta, also
aueli die deuterokanoniselien Lüelier, welelie darin ^wiselien die ^roto-
kanoiiiselien eingereiht sind, ?uin Xanon gereednet. Allein notwendig ist
diese Folgerung niellt. — lin bleuen Testament findet siek kein ^itat aus
deii deuterokanonisedeii IZüekeru.
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s) In den römischen Katakomben sind viele bildliche
Darstellungen aus dem Zelten Destament und insbesondere
auch ans den deuterohanonischen Lchrilten erbalten. Ls
hnden sicll ?. L. Lusanna, 6er süngling im h'euerofen, Dobias,
Daniel in 6er Köwengrnbe, die 7 machabäiscben Lrüder n, a. m.

b) In den Ztreitfragen ^wisclien den Keehtgläubigen und
den Häretikern wurden beiderseits Zitate ans deutero-
hanoniseben IZücliern gegeben und anerkannt.^ Zo liat 5, L,
das 1. Konzil von I^icäa (325) das Luch Judith als hanoniscli
gebrauclit.

c) Lcbon die ältesten Kirchenväter und Kirchenschrist-
steiler Zitieren alle unsere heiligen IZüclier als in gan^
gleichem Ansehen stellend. (Klemens von Kom ('s um 97)
benutzt die Bücher Judith und Weisheit sowie die ^usät?e
i!u Dsther. ?ol)d<arp von Zrn^rna ('f' um 150) Zitiert das
öucli l'obias. Llernens von Alexandrien ('s 215) braucht
die deuterohanonisclien IZücber fast noch liäuhger als die
protohanonischen u. s. I.

Zo ergibt sie Ii auch von dieser Leite der
Zwingende Lcklnss, dass d i e Ki rche Lhristi durcli
die Leibehaltung der deutsrolcanonischen Zcliriften
den Kanon der Xpostel, und diese den echten und
ursprüngliclien Kanon der luden aufrecht erhalten
haben.

Was aber bewog die suden, die deuterokanoniscben
Lücher als unecht preiszugeben? Bekannt ist, wie die ^udeu
sich seit dem ersten vorchristlichen Iahrliunderl für den
Verlust ihrer politischen Zell^ständigkeit mit der VerHerr-
licliung ihrer religiöseu ^.userwälilung i^u entschädigen sucliten.
Dine Wirkung lnervon war die ganx übertriebene I^locli-
Stellung und I^eiliglialtung ihres Oesetxes, das durclr eine
Uenge der kleinlichsten Bestimmungen, den sogenannten
,,/^aun um das (Zeset^", vor I7ebertretung gesichert werden
sollte, ^.uch sonst nelirnen die jüdischen Hinrichtungen den
Lharakter .starrer ^Vusscliliessliclikeit an. Lc> mussten scbliess-
lieb selbst die h. Lcluiften sich neue Kriterien, die trüber
unbekannt gewesen waren, gefallen lassen, ^et^t verlangte
man als Beweis der Inspiration eine völlige Ilebereinstimmuug
mit dem mosaischen Leset^buch, hohes Altertum und die
Entstellung aus palestinensischem Boden. Demzufolge wurden,
allerdings nicht ohne VVidersprucli, die deuterokanonischen
Lchriltstücke ausgeschieden.^

^ Ivlit dein Kanon der Icatlwliscl^en Kirelie decl<t siel^ 6er Kanon der
ältesten Irrledrer.

^ Die meisten deuterol^anoniselien Zeliri5tstüel<.e Ovaren in grieelnsclier
Lpraclie versasst und waren selion ans diesein (-rnnde in den ^.ngen der
dedräisell redenden ^nden minderwertig; alle ader sind nur Arieeinsen, in der
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IvIerlovürLliger^veise ^var clas Vorreden cler ^u6en nielit
obne Kinliuss aus clie /^nsebauungen innerlialb 6er Kirel^e.
Os seit clem 2. unel 3. sabrbunclert eine ?lut von ^ü6iseben,
eluistliebeu unä bäretiseben ?älsckungeu (^Vpolvr^pben) ^
austauebte, clebnten einzelne ebristliebe Lelebrte 6ie Vor-
siebt gegen cliese I>'laeb>verl<s so ^veit aus, ciass sie aucb
6en in cler Kirebe bestebenäen Kanon cler Kritik untei^ieben
?u müssen glaubten. I^s >var ebristliebes ?rin^ip, class 6er
(ilaube vom Ilören, niebt vom Kesen kommet uncl so sollte
man lieber ein Zueb weniger als eins ^u viel im Kanon
bissen. Da nun clie ^u6en als clie bereebtigten Ilüter 6es
^Vlten Testamentes angesehen ^vurclen, sollte man ilueu
Glauben als Kriterium benutzen, ver^veebselte aber unglüelc-
lieber Weise ibre damalige b.ebre mit cler langst von
ibnen ausgegebenen l'raclition. Wabrencl aber bei cleu
suclen 6ie villlcürliebe IZesebränlcung 6ie allgemeine gläubige
^leber^eugung nieclerz^vang, bat 6as Llaubensleben 6er
Kirebe 6as austauebencle lVlissverstänclnis selmell uncl eucl-
gültig über>vun6er>. /^ls Kutber clie cleuterolcanonisebeu
Lüelier be^eiebnete als ,,^,pokr^pbe, clas sin6 Lüeber, so
uiebt cler Lelirist gleicbgebalten, uncl cloeb nütxlieb uncl gut
bu lesen sinci", gab 6as Kon/.il von 1'rient cler altlcirelüielien
Auslassung einen seierlieben ^usclruek, clen clas Vatilcanum
erneuertes

X^ersion cler Leptuaginta, auf uns gekommen. lLKKIesiastikus wurde noeb Ae-
räume ^eit, Larucb noeb im 3. naelicliristlieben ^alnbuuclert, clas Lueli cler
>Veisbelt so^ar bis ins späte Mittelalter als lianoniseli an^eseben. — l^ui clie
.^ussebliessunA der deuterolcanoniseben lZüelier ?u reebtferti^en, tauolit im
XVl. ^abrbuudert die Lebauptunx auf, lLsclras babe den Kanon ab^eseblosseu,
cler dann bei den palestinensiseben suclen unverändert in (^eltun^ Aebliebeu,
x'on den ä^ptiselien ^uden unbereebti^ter >Veid6 erweitert worden sei. Allein
abgeselien davon, dass eiu ^b^elduss des Kanons nur mit /^.ufliöreu cler In-
spirations^nade möß.lieb ist. berichtet clie Ii. Lelirift niclits davon. >Volrl er-
^äldt sie, wie ^sclras uucl ^ebemias naeli der Küelckebr aus der babvloniseben
(-efan^enseliaft für die I^rneueruu^- cler trüberen religiösen Linriobtungen uucl
für die Lammlung cler li. 3ckri5teu Lor^e ^etra^eu lia.deu.

^ lauter ^.^c>lcr)'^lieu ^versteelct, lieiuilicli^) ver-
stand uiau bei deu Ileideu Lelu-i5teu, die eiue kökere, uielit alleu ^u^äu^Iielie
^Veislieit eutliielteu uud darum aueli ^elieim ^elialteu wurcleu. /^edulielie
Lelirifteu eutstaudeu aueli iiu ^sudeutuin, desouclers aber wurden iu cler ersten
cliristliellen ^eit von den I-läretil^ern Lüeber ver5asst, die mit einer liöderen
(?elieindellre und dein ^öttlielien Ursprung prunkten. Diese erlnelten den
^leiclien Kaineu, sodass in diesem Linn apokr)^)k dasselbe ist, wie: ver-
cläcliti^, falseb, bäretiseli. Oanu wurde aber aueli im lvircldielien Zpraeli-
^ebraueli dieses ^Vort verwendet >5ur Le^eicluiunA solelier IZüclier, clie naeli
äusseren Merkmalen L. "l"itel, lulialt) mit den Ii. Lelnikten ^.elinlielikeit
liatteu, wolil aucli entweder von den Verfassern selbst für solelie ausAe^eben
oder von den (?Iäubi^en dafür ^ebalten wurden. Vgl. Leliöpker, (?e-
scliielite des ^.Iten Testamentes, Lrixen 1902^, 555.

2 Im ^nsebluss an das pauliniselie >Vort: ^Vlso kommt der (Glaube aus
dem Hören, das Ilören aber dureli das >Vort (Dliristi; Köm. X, 17.

^ L. oben auf Leite 3 f.
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IZ. Oer Ksricin lies 1^estk>msntes.

1. Mert 6er nentestamentlichen Lchriften.
Da clie Lchrilten cler Apostel demselben /^iele dienten wie
ihre Beelen, bexw. diesen ergänzend oder befestigend i^ur
Leite gingen oder sollten, so mussten ^ene gleich diesen als
inspiriert gelten und eine den alttestamentlichen Lchrikten
analoge Ltellnng erhalten. In 6er Dat erkannte man be¬
reits in 6er ältesten ^eit den Lcliriften apostolischen Dr-
Sprungs, und ^war nur ilmen allein/ kanonischen Lharakter
?.u. Ds ergibt sieb dies ans ilirer Gleichstellung mit dem
^.lten Testament. ^Venn die apostolischen Väter das I^Ieue
Testament anführen so leiten sie die Zitate mit denselben
Ausdrücken ein, mit welchen sonst Ltellen aus dem Zeiten
Testament kenntlich gemacht werden, ^ ocler clie Zitate aus
clem ^.lten Testament werden in 6er veränderten I^orm ge-
bracht, in welcher sie beim Ii. ?aulus stehen. Dabei stellen
sie ihr eigenes Ansehen t!ef unter clas 6er Apostel uncl
,,Iiiehen" ^um „Evangelium" und xu den Aposteln als iliren
letzten uncl höchsten Autoritäten. ^ I?in solcl^es Verlialten
5-et?t aber nicht nur auf Leite derer, clie ihn machen, son-
dern auch bei denen, für clie das geschieht, die Heber-
xeugung voraus, dass den n e u t es t a m e n t l i c h e n
Lchrilten dieselbe Autorität wie den alttesta-
mentIichen x u k o m m e.

2. Die Lammlung. Die meisten apostolischen Lcln iften
sind ^war (-elegenl^eitsscliriften, clie clurcli besondere lokale
oder auch persönliche Verhältnisse veranlasst wurden, und
nur wenige IZriele waren von Ansang' an aus weitere Xreise

^ Iii clas l^leue Testament sind ü^var aueli Zellristen von ^larkus und
l.ulcas, ^velelie keine Apostel v/aren, aut^enoininen; allein das ^Vnselien dieser
Düel^er wird -l.uk clie Autorität der lilr. I'etrus und l?aulus xurüel^esülirt, deren
deinen darin niedergelegt sincl! „I)3.s l^vangeliuni, welelies Markus keraus-
gegeden liat, wird dein?etrus, dessen Dolinetsclier.VIarlcus war, ^ugeselirieden;
Iiilegt inan doeli aueli den Bericht des l^ukas dein ?aulus ^u^uselireiden"
sagt l' ertul 1 ian, adv. ^larlc. IV, 5.

3o iulirt, nin wenigstens ein Leis^iel üu erwälinen, der Lariiadasbriet
(uin 96) die ^Vorte: TüoXXo'. hX'.'sh'. 03 3/^3X10'. (l^Iattli. XX, 16)
init der I^orniel ein, init der er aueli alttestainentlielieZitate
einleitet.

^ ,,Indein ieli nieine ^utluelit nelune 2U dein I^vangeliuin. . . und ^u
den ^iiosteln", Ignatius von n ti o e Ii i e n, ad. l?liilad. 5; ,,Denn weder
ieli noeli ein anderer ineinesgleielienvermag in die I^ussstapfen der V/eisIieit
des seligen uud lierrlielienKanins />u treten, der unter eueli seilte, gegen-
wtirtig den dainals Redenden, und klar und fest das ^Vort der ^.Valirlieit
lelirte, der aueli, ad^vesend, an eueli Lriete scliried, aus denen ilir, ^venn ilir
euelr nur reelit darin vertielt, erdaut werden könnt in dein eueli ^e^edenen
(-lauden, der unser aller Butter ist, dein die I'IoKnunA tol^t und die I^iede
^u (?ott und Olnistus und dem I^äelisten voranxielit" ?ol/lcar^ von
Lin^rna, ad. ?1iil. 3.
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berechnet; aber trotxdem rechten sie alle ^vegen ihres In-
l^altes und um ihrer V^erlasser >villen naturgemäss allgemeines
Interesse. Hifrig bewarben sich die (Gemeinden um ikren
IZesitii, und es hätte der Nalmung der Apostel'- „Wenn
dieser IZriel bei euch vorgelesen ist, so sorget, dass er auch
in 6er (Gemeinde von I^aodicäa vorgelesen verde; und den
aus h.aodicäa leset auch ilir'^ eigentlich nickt bedurft. Indem
man die Litte der Juden, bei den (Gottesdiensten, ^bsclmitte
aus dem Leset? und clen Propheten vorzulesen, dem IZei'
spiel Lhristi^ und 6er Apostel ^ folgend aufnahm,^ ham
man von selbst xu einer Lammlung der neutestamentlichen
Lcl^riften. Lolcl^e Lammlungen sind uns frühzeitig bezeugt.
Lo nimmt L. I'ol/Harp (l' um 150) auf verschiedene IZriele
des b. ?aulus oder anderer Apostel IZe?u>g und xvar Le-
meinden gegenüber, an velclie diese ursprünglich uicbt ge-
ricktet Ovaren. Hs muss also in denselben eine Zammlung
solclier Lcbriften vorgenommen worden sein.

I^atürlicli sollten in diese, ?um gottesdienstlicben (-e-
brauch bestimmte Lammlungen nur eclite Zclirilten aufge-
nommen werden. Lcl^on die Apostel liaben daher iliren
ersten I^esern Levissbeit über die Echtheit ?u verschalen
gesucht, ^.ls man in 1'hessalonich einen Brief erdichtet
und dem h. ?aulus unterschoben hatte, sali sich der ^Vposel
am Lchluss des II. I'hessalonicherbrieles veranlasst, auf
seine eigenhändige Unterschrift als deichen der Uchtheit be-
sonders aufmerksam xu machen: „Irlier mein, des ?aulus,
eigenliändiger (?russ, das Ivennxeiclien in ^edem Lriele; so
schreibe ich".^ sehnlicher /n't ist auch die lZemerliung, mit
der der Apostel ai.f seine grossen Lchriit^üge liimveist:
„Lehet, mit vas tur grossen Luchstaben ich eigenhändig
schreibeLehr häuhg nennen sie auch den Ileberbringer
der Lchrift mit Flamen, damit diese bei den Adressaten für
die Echtheit persönlich bürgen sollten.^ Wenn trotzdem

^ Lol. IV, 16; I^aodieäa lag im südlielien ?lir)'gien; an die Lewoliner
der Ltadt liatte der Ii. ?aulus einen Lriek geselirieden, der vielleielit init dein
an die l^lresier identiseli ist.

^ Und er kain naeli I^a^aretli, wo er aufer^ogen worden war, und ging
naeli seiner (-ewolinlieit ain Laddat in die L^nagoge und stand auf, uin vor¬
zulesen ; l^uk. IV, 16.

3 Der Ii. Kanins seliliesst in /^.ntioeliien seine predigt „an die Ver¬
lesung des (?eset2es und der I^ro^lreten an^; ^.pg. Xlll, 15.

^ Und an dein naeli der Lonne denaunten 1"ag ündet die ^usaininen-
Kunst .... an einein genieirisaineli Ort statt, nnd es werden die ^.uf?eicli-
nungen der Apostel oder die Leliriften der l?roplieten vorgelesen, sagt^sustinus
in seiner I. Apologie, 67.

5 11. Iliess. III, 17.
6 Oal. VI, 11.
^ Dureli Lilvanus, den trenen lZruder, lrade ieli eneli, wie ieli ineine,

in I<ür?e geselirieden; I. l?etr. V, 12. — Dieser Zilvanus oder Lilas war von
der ^.postelversaininlung in ^ernsleni init Larradas naeli ^.ntioelria geseliielct
worden und liatte dann den Irl. l?an1us auf seiner Mssionsreise degleitet.
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Zweite! entstanden, so entsckie6 6as Zeugnis 6er Lemein6e
06er 6er ?erson, an weleke 6ie betrefsen6e Lckrist xuerst
gericlitet war.

Dass 6ie Zammlungen nickt überall 6ie gleieken waren,
6ars uns nickt wunclern.^ Das woklbegrün6ete ü^lisstrauen,
6ie ^.rmut 6er meisten Lkristengemein6en, 6ie Zckwierig-
leiten 6es Keisens un6 6es Transportes sowie 6ie (^esgkren
6er Verfolgungen setzten 6er V^ervielsältigung uncl X^erbrei-
tung 6er apostoliscken Lckristen Hindernisse entgegen.^
Lekr scknell gelangten ?ur allgemeinen ^Vusnalime: 6ie vier
Evangelien, 6ie ersten 13 Lriele 6es k. Paulus sowie 6er
1. ?etrus- un6 6er 1 ^sokannesbries. Mir wissen 6ies aus
ikrer allgemeinen Lenutxung 6urcli 6ie apostoliscken V^äter,
namentlick aber aus 6ern Zeugnis 6er Irrlekrer 6es 2. un6 3.
^alirkun6erts. Loviel es möglicli war, beriefen sie sick xur
Ltüt^e ilner I^ekre aus 6iese Lckriften. Häu^ger aber ver-
warfen 6ie Irrlekrer 6ie von 6en Katliokben keilig gehaltenen
Lücker gan? o6er teilweise, un6 6ie Verwerfung bestätigt
6en lvanoniscken (?ebrauck. Lo nakm Narcion^ nur ?ekn
Lriefe 6es Ii. ?aulus an un6 scliloss 6rei von seinem Kanon
aus; es müssen claker 6rei^ekn in 6er Kireke seiner Heimat
kanonisckes /^.nseken gekabt Kaden.

3. Leanstan6ung einzelner L ck ri ft en. Lei sieben
Lclirilten — 6er Ilebräerbrief, 6er Lrief 6es b. ^alcobus, 6er
2. IZries 6es b. Letrus, 6er 2. un6 3. Lriet 6es b. ^sokannes,
6er Lries 6es Ii. su6as l'kaclcläus un6 6ie /Vpobal^/pse 6es
b. ^sokannes —, welcke anfangs, als man sieb über ibre bler-
I<unst noclr leiclit vergewissern lconnte, unbeanstan6et auf-
genommen wur6en, verwisckte sicli in kleineren Kreisen 6ie
siebere Kenntnis von ikrem apostoliscken Ursprung. ^Vls
6ann mit 6em XVaekstum 6er Kireke 6ie Kontrolle seliwie-
riger wur6e, breitete sieb 6as lVIisstrauen gegen 6iese sieben
Lckriftstüclce, 6ie man 6er alttestamentlieken Analogie wegen
ebenfalls 6enterolianoniscke nennt, naturgemäss weiter aus.

Die (-rün6e 6er IZeanstanclung sin6 leiekt ^u knclen.
Diese Lekriftstücke waren meist für entlegene Kreise o6er
für einzelne Personen bestimmt gewesen un6 6eswegen niekt
so seknell in allgemeinen ^ustausck gelangt, 6ass sie mit
6en an6eren Gemeingut aller Kireken kätten wer6en lvönnen.
IZeim Heb räe r b ri e s vermisste man 6ie üblieke ^.nrecle,

^ Döber äie Verscbieäenbeit cler ^.nsiobten innerbalb 6er Kircbe über
clen Kanon vor 6enr 4. ^abrbun6erd belebren uns 6is nocb erbaltenen
KanonsainniIunAen einzelner Xircben, die natiirlicli nur einen privawn Lbars.Ii.ter
baben.

^ Xuxveilen i»arn es vor, dass man ?n äen kanoniscbcn Litcbsrn Ms
Lcbristen, äie überbanpt in 6en Kircben gelesen vuräen, aucb clie^enigen,
^velebe bloss als nütülicb ocler erbaulicb betrübtet ^vuiclen, reebnete.

^ ^us Zinope, ein ^nostiscber Irrleluer, cler uin clie Nitts ciss 2. ^sabr-
bunclerts in Koin lebte.
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xvelebe sonst den pauliniscben Ursprung bskun6ete; 6er
IZriel cles b. ^sakobus, an ,,6ie ^vvölk Ltämme, clie in 6er
Zerstreuung sin6", ^ gerichtet, Zirkulierte in clen von clen
Zentren 6er ebristlichen Welt abgelegenen ?rovinxen; cler
Zriek 6es h. Juclas >vur6e vegen eines vermeintlichen Zitates
aus einem apolcr^plren Lrief beanstandet; cler II. IZriel cles
Ii, ?etrus erscheint 6em IZriek ^su6ä so älinlieh, 6ass cles-
xvegen ba!6 6er eine, balcl cler andere bexxveiselt xvur6e;
cler 2. uncl 3. Lrie5 6es h, ^oIi annes varen?rivatschreiben
un6 xvu>6en, 6a man 6ie Einleitung m!ss6eutete, aus einen
?resb/ter Johannes ?urüekge5lll,rt. Die /^pokal^pse en6-
lieh xvar in ihrem Inhalt so clunlcel, 6ass 6ie Leelsorger
grosse IZeclenlcen trugen, sie beim öffentlichen (-ottes-
6ienst ^u gebrauchen. /5u allen 6iesen Drsachen lcarn clann
6er IImstan6, class manclie clen Aposteln unterschobene
Lchriften auftauchten, xvelelie irrige Behren entkielten; 6!es
mahnte i5ur Vorsieht gegen alles, xvas unter 6em tarnen von
^V^ostelseliriften bekannt gemacht >vur6e. Da nun clas
mün6liche Lehramt immer als ausreichend betrachtet xvur6e,^
so wollten in clen ersten ^sahrhunclerten münelre lieber auf
ein sonst nützliches Lchriltstück x^er^ichten, als sieli cler
(Gefahr 6es Irrtums Innsiclitlieh cles L^hriftkanons a isset^en.
Dabeibleibt bestellen, class 6as Ni^strauen 6er (-elebrten
clie ?raxis 6er Kirche nickt beinllusxen konnte. Die
Kirche bat 6iese Lelniftstücke immer als kanoniseii uncl in-
spiriert gebrauelit.

4. Emilie Ire Dntsebei6ungen. Infolge 6er Lclrvan-
kungen machte sieh 6as IZeclürtnis naeh einer autoritativen
Ilntscheiclung über clen Kanon immer lebhafter fühlbar.
Dabei lran6elte es sieb besonclers um 6as ^Vusschliessen
niclitkanoniseher Zeliriften.^ Derartige Bestimmungen gingen
Zuerst von einzelnen ?rovin^ialkonx!lien aus; ihre Tragweite
var aber so lange eine beschränkte, bis aucli Kom sieb xu
einem gleichen Lcbritt entschlossen liatte. ^um ersten
IVIale äusserte sieb über cliese I'rage ?apst Innoeen? I,,
6er genau clen heutigen Lestancl 6es Kanon angibt; am

1 I, 1,
2 ,,Ls darf liier die l^atsaelre nielrt unerwähnt dleiden, clas«? in den

Leliriften6er ersten eliristlielien ^eit ini grossen uncl ^au^en als Autorität
un^leieli rnelir der Redende, ^uinal wenn es sieli um ^Vorte ^sesu selbst
wandelte, und nio.lit eine selrriltlielie (Quelle, welelie die Rede entliielt, eii)»e-
külirt ward, ^s war das eine fol^e davon, dass deni ^uttra^e des I-Ierrn
gemäss, alle Völker ?u lelrren, das niündliclre V/ort und niclrt die Lelrril't die
erste Vermittlerin der el^ristlielien ^Valrrlieitwar, und dass die ineisten der
neutestanientlielrenLiielier den Llrarakter von (^ele^enlieitsseluiftentrafen;
lLs war ein /^.usüuss oder fortwirken des Lewnsstseins,dass die Kirelie und
in ilir ein autoritatives I^eliraint destand, noeti elie es ein Aeselniedenes I>leues
Testament ^an^ oder aueli nur erst ?nin "I^eile ^ad." 3e. Iiä5er, a. a. O., 362;
v^l. oden I, 4.

^ V^I. /^.nm. 2 auf Leite 26.
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20. ?ekruar 406 antwortete ei' 6ern Lisckol IZxsuperius von
Toulouse au5 eins clieslze^ÜAliche /^.nfra^e:,,... item novi
testamenti: evangeliorum lidri IV, apostoli ?auli epistolae XIX',
epistolae ^loannis III, epistolae ?etri II, epistola suclae,
epistola )acoln, actus apostolorum, apocal^psis ^soannis".
Lleicl^eiti^ 2äklt 6er ?apst mekrere apolcr/plie IZücker aus
mit 6er Lemerkun^ „sie seien niclit nur Zurückzuweisen, son-
-.lern -nick ^u verurteilen", ^.n 6iese Hntscliei6un^ reikt siclr
clas so^en. Oecretum (Zelasianurn, 6as dem Ver^eicluüs
sänrtliclier 27 neutestamentlicker kanonischer Zckrilten ge^en
60 1'itel von ^.pokr^plien un6 anderen xu verwerfenden
Lücliern anreilit. ^ Später (1441) hatte Hu^en IV. Veran-
Isssun^ in dem I^nionsclekret für die ^sakoditen den katko-
liscken Kanon als Bestandteil der (ZIaudenspunkte ?u ke-
Zeichnen. welche die Nonopli^siten anzuerkennen hätten.
^VIs Rüther das suk^ektive Lexvusstsein, od eine Zchrift
„Lhristum treide" ^um IVIassstake für clie Kanonicität ^e-
macht hatte, erneuerte das Irienter Konzil den nämlichen
Kanon, den schon die Kirche cler apostolischen ^eit fest^e-
gehalten hatte. ^

^ ^.Uer ^Valirsclieiulielilceit naek i»t dieser Kanon Zuerst kul cler
rüniisclieu L/node unter I)»nia^u!> I (382), der ^velelier anek cler Ii.
Ilieron^inus anwesencl ^var, 5e.^t^eLte11t uncl cl^nn unter den leisten (-ela^iuL
<432—496)uncl Ilorniisäas (514—523) erweitert ^vorclen. Vgl. Lelltiker,
-i. a. 0., Z7ö, k.

2 Kauisn, a. a. O,, 31. ff.
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!V.

Die ^ebeilieierun^ cles didliselien lextes.

Das Mort unseres t-Ierr» bleibt in Ewigkeit.
Isaias XI, 8.

VorkemerkunAen.

1. Kritiscke un6 clogmatiscke Integrität. Oer

kanoniseke LkÄrakter 6er Libel ist 6ie Voraussetzung für

6en Lebrauck, 6en 6ie Kirche von ikr als 6em geschriebenen

Worte Lottes inaclit. Lie verwendet aber nickt 6ie Original-

kan6sckriften 6er l>. Lckriltsteller, sondern nur ^bsclniltsn,

6ie 6urck Vern^ittelung vieler ^wisckenglie6er entstanden

sin6; auck bat sie last von Ansang an grösstenteils sogar

nur l^eberset^ungen 6es Urtextes benutzt. l^latürlick ist

(lies Vorheizen nur 6ann berecktigt, wenn 6ie Libel in 6er

von 6er Kircke gebrauckten I^orin init 6ein Original

wenigstens insoweit übereinstimmt, 6ass 6er ^weclc 6er k.

Lckrit't nickt vereitelt wir6. ^sene Lesckal?enkeit 6er uns

überlieferten keiligen Lücker, 6urck welcke sie clieselbe

sckriltstelleriscke L-estalt wie 6ie Originalien besitzen o6er

6ie „nämlicken" Lücker geblieben sincl, keisst ikre Inte-

grität o6er I5nverlälscktkeit.

Nan untersckei6et eine 6oppelte Integrität, eine 6og-
matiscke un6 eine lcritiscke. Die erstere bestekt 6arin,

6ass ein Luck seinem wesentlicken Inlialte nack, 6ie letztere

6arin, 6ass es auck seiner spracliliclien I^orm nack Iceine

Verän6erung erlitten kat. Die stärkste Lürgsckatt lür 6ie

cloginatiscke Integrität 6er bibliscken IZücker, 6ie wir wissen-

sckastlick namentliclr 6urck Vergleicliung 6er versckie6enen

Deberset^ungen nackprülen können, gewäkrt uns 6ie unter

6er Leitung 6es I^l. (Geistes steken6e Kircke, welcker 6iese

öücker ^ur ^.ulbewalnung übergeben wor6en sin6. ^

^ „?reiliclr Iiat über cler IZibsI eins xann sps^ielle VorseliniiA Asvaltst,
aber nur in cler Icatbolisclren X^irelie. Die Inspiration im eigentlielien Linns
^var nur bei 6er l!!ntste>>nng der Ii. Zcbriften irotvenlii^ nncl wirlvliclr vor-
Iianden; iiur IZe^valirnng 6er Integrität der einmal entstandenen Ii. Lelrriften
nnd für die Zuverlässigkeit ilrrer Uebertragung in anders Lpraclien . . . ge-
nügt die Aussiebt der voin II. Leiste assistierten I^irclls" L. Uleinricli
Doginatiscbe l'Iieologie, ^'lainn 1893, I, 853.
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I^ür den ^weck 6er lr. Lckrift genügt 6ie 6ogmatiscke
Integrität, cliese selbst ».der kann nickt besteken, wenn niclit
aucli 6ie kritische bis ?u einem gewissen (-ra6 vorkan6en
ist. I^s wäre aber ?u viel verlangt, wenn man eine völlige
kritiscke Integrität verlangen sollte, 6enn 6er 6ogmatiscke
Inlis.lt 6er Libsl brauckt von ^ecler 1'extverän6srung garniclit
kernirrt ?u wer6en. ^ Anderseits lskrt uns die täglicke Lr-
fakrung, 6ass völlige kritiscke Integrität eine klnmüglickkeit
ist. Lei ^ecler Vervielfältigung eines l'extes entstellen Ver-
sckie6enkeiten — Varianten — clurck Zckreikfekler, Ilm¬
stellungen, /Vuslassungen, Wie6erkolungen n. dergl. ^.uck
die k. Lckrift ist diesem Zckicksal nickt entgangen^
Aufgabe 6er tkeologiscken ^Vissensckaft aber ist
es, den Beweis ?n bringen, 6ass 6ie unvermeid-
licken kritiscken Veränderungen bei der Li bei
nickt einen Lirad erreiclit Kaken, der i Irren Lka-
ralvter als (Zueile unseres (Glaubens beein -
träcktigen müsste. ^

2. Die Einteilung des Libeltextes. Die Einteilung
des Libeitextes in Kapitel un6 Verse stammt nickt von den
keiiigen Lckriftstellern selbst ker, sondern ist neueren klr-
Sprunges. Zuerst krackte um 1205 der Kardinaler^kisckof
Ltepkan kangton (l' 1228) in der Vulgata die Kapitel-
Einteilung ^ur Anwendung. /^Is kur?e ^eit daraus der
Dominikaner un6 spätere Kardinal Hugo a Z, Laro ^ 1262)
eine Likelkonkordan?^ Zusammenstellte, verlegte er, nm
innerhalb 6er Dangton'scken Kapitel eine Ltelle nickt gar ^u
lange sucken xu lassen, ^edes Kapitel in sieben "keile und
gab durck Hinzufügen der IZuckstaken a b e 6 e t g das
entsprechende Liebentel an. Diese Kapiteleinteilung kat sick
bis keute erkalten und ist auclr in die kebräiscke IZibel
übergegangen. Die Unterabteilung klugos blieb ungelälir
3L>L> ^akre in Kraft und wird im räm.iscken Nessknck und
IZrevier nock bis keute verwendet. Die ^etxt gebräucklicke
Ve rs einteilung rükrt von dem kariser Luckdrucker
Kobertus Ltepkanus ker, der sie Zuerst 1551 in einer
grieckisck-lateiniscken Ausgabe des treuen Testamentes und
1555 in einer Ausgabe 6er lateinischen Libel anwandte.
Die Verse sind sekr nachlässig abgeteilt und die Hervor-

I Lo ist es 2. L. A5l.ii/ gleichgültig, od cler Ii. ^olrannes clei' Käufer dei
I^ue. Vll, 24 lragt: ÄTttc?«?!)«! ^ oäer

si? 'c'/jv Asllo-xczälli-
^ Vgl. Lclröxser ->.. a. O., 533 5.
^ Hierunter verstellt inan »IpIiÄdetiscllgeordnete Verzeichnisse von

didliselien Materien oder Wärtern init ^.nsiilirungaller Ijibelsteilen, die diese
Materien oder >Vörter enthalten und so gleicliSKni in ilinen Zusammentreffen
(coneordant).
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Hebung derselben im Druck stört oft das Verständnis statt
es ?u unterstützen. Lapst Zixtus V. (1583—1390) versuchte
in seiner Ausgabe 6er lateinischen Libel umsonst, die Vers-
Abteilung ^u berichtigen z die Lchvierigkeit der Umänderung
nötigte da?u, die bestehende Hinrichtung festzuhaltend

l. Die l^ext^estslt clss kebr äiscken ^lter» l^estsmeritSS.

1. Oer Zchriftxug. Die heiligen Lchriftsteller be-
clienten sich der altsemitischen Lchrift^eiclien, welche ge-
gevöhnlicli phünixisclie genannt werden, obgleich sie nicht
den ?l>önixiern allein eigen, sondern allen semitisclien Völkern
gemeinsam Ovaren, Lpäter vurde die HI. Lchriit in clie sog.
(^uaclratschrift umgeschrieben, die eine kalligraphische
Weiterbildung des alten Lchri5t?uges darstellt. Wann das
geschehen ist, bleibt unge^viss. L!e^vühnlich glaubt man,
?ur 25eit Llnisti sei dies schon geschehen gewesen, ^veil der
weiland das sota als den kleinsten Buchstaben bezeichnet,
^vie S3 in der <2uadratsc>irift, aber niclit in der alten phö-
nixiclien Zchrift der ?all ist. ^ Die Ouadratschrift umiasste
bloss die Konsonanten, sodass I^esung und Verständnis der
lieiligen IZücher nur durch die Tradition in den jüdischen
Zchulen fortgepflanzt xverden konnten, ^ur Festlegung der
Aussprache und xum Verständnis des Textes ^vurde sehr
spät, erst im 6. oder 7. christlichen Jahrhundert, eine ^.n^ahl
untergeordneter deichen hinzugefügt. Ds ist dies die sog.
?unktation des Textes, die in ?unkten und Ztrichen
oberlialb, unterhalb und innerhalb der Luchstaben besteht
und ausser den Vokalen auch die scharfe oder gelinde ^Vus-
spräche der Konsonanten anzeigt.

2. Die überlieferten Handschriften. Die Origi-
ginalien sind sämtlich verloren gegangen. Die ältesten vor-
handenen Handschriften stammen erst aus dem 9. und 10.
christlichen Jahrhundert, so dass die direkte Deberlieferung
seit der ^eit der ersten Niederschrift durch die alt-
testamentlichen Zclu'iftstsIIer eine ungexvöhulich grosse I^ücke
aufweist. ^ Die vorl^andenen Manuskripte, deren !^ahl selir
gross ist, sind entweder öffentliclie, d. h. i^um Vorlesen in
der L^nagoge bestimmte, oder private, d h. ^um (Gebrauch

^ Keulen, a. a. O., 69 f.
^ Denn vabrlieb, i^b saß^e eueb, bis iler Iliiuniel unll clie Lrcle ver-

geben, «oll aueb nicbt ein ocler ein Iläclccbeu voni t^esetü verbellen,
bis alles gescbsbeu sein vircl; I^5attb. V, 18,

^ älteste bebräiscbe Libellianclseliriftgilt ein ^o^beteneoclex,
,1er in cler L/nagoge Tu Xairo aufbe^valu-t ^vircl und 827 naeb cler 'I'eiupel-
Zerstörung — 8?ä n, Lbr. Leburt xn Liberias gescbrieben ist. Allerdings
soll in Damaskus nocb eine Ilandsebrist aus dem I. ^abrbunilert und in
(Zobar bei IDainasl^us nocii eine andere sogar aus der I^lacbabäer^eit verborgen
gebalten werden; s. ?reiburger I<irolie nlex i Icon, 1883^, II, 670 k.
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für einzelne Privatpersonen angefertigte. I^rstere haben immer
clas l^ormat einer Rolle uncl sincl mit grosser kalligraphischer
Sorgfalt in 6er Ouaclratschrift. aber oliue Runktation, letztere
sincl teils in punktierter <Zuaclratschrift, teils in einer jüngeren,
sog. rabbinischen Zckrift angefertigt uncl zeigen ilirer äusseren
IZeschaKenheit nach clie grösste lVlannigfaltigkeit. Die öffent¬
lichen Ilandschriften enthalten nur diejenigen leile der
h. Lchrift, welche im jüdisclien Oottesclienst vorgelesen
wurdeu. ^ucli die privaten lVIanuskripte entkalten uur zum
kleineren l'eil die ganze hebräische Iiibel; weitaus die meisten
umfassen bloss einzelne Lücher.

Die vorhandenen Z)magvgenrollen sind unter IZeobachtnng
vieler Vorschriften hergestellt. I^acb cliysen müssen die
Rollen mit schwarzer linte gescln'ieben werden; uur ein
IZuckstabe, mit einer andersfarbigen linte ocler mit (Zolcl
geschrieben, macht die Abschrift für den Z^nagogengebrauch
untauglich. ^Vber auch nicht jede TVrt schwarzer l'inte ist
zulässig; man muss sie bereiten mit Russ vou verbranntem
Oel ocler ?ech, diesen mit I^onig clurchkueteu uncl Kart
werden lassen, uncl wenn man schreiben will, clie Nasse mit
Oallwasser aufweichen. Ls darf nur geschrieben werden
auf bläute von reinen lieren, cleren ?ell nicht so porös ist,
dass die Lchrift durchschlägt. Die Zubereitung cler I^aut
muss schon mit cler Absiebt, Naterial zu einer Synagogen-
rolle zu beschaffen, geschehen; daker sincl 'Oerhäute, welche
von iVichtjuden zum Lclireiben präpariert werden, untauglich,
weil nur juden jene Absiebt in rechter /<rt liaben können.
Da clas Abschreiben noch nichtiger ist, als clie Zubereitung
cles lVlatsrisls und in noch höherem (Oracle die reclite In-
tention erfordert, so lässt sicli clenkeu, dass brauchbare
Z^nagogenrollen von suden selbst geschrieben seiu müssen.
Oer Abschreiber muss sich zu seinem (Geschäft eigens vor-
bereiten, ein authentisches Oxemplar als Original nehmen
uncl beim Abschreiben desselben jeden Luchstaben, bevor
er ihn schreibt, eigens ansehen, um keinen Dehler zu be-
gehen. Oer Raum zwischen je zwei Buchstaben eines
Wortes muss ein l^laar breit sein, zwischen zwei Abschnitten
clie IZreite von neun Buchstaben uncl zwischen zwei IZücbern
clie IZreite von clrei seilen haben. Oen I^amen (Rottes clarf
cler Abschreiber nur mit einer neu eingetauchten ?ecler
schreiben, und wenn er keim Lclneiben desselben, selbst
von einem König, begrüsst wircl, clarf er clen Oruss nicht
erwidern, bis er clen Flamen ausgeschrieben hat. Die voll-
endete Abschrift wircl einer strengen Revision unterworfen,
wenn sie nur wenige Dehler hat, so werclen sie verbessert;
hat sie aber auf einem IZlatt mehr als zwei Dehler, so ist
sie untauglich. Oie bei 6er Korrektur tauglich befundene



Abschrift wird an beiden Lnden mit Darmseiten von reinen
Lieren an ?wei ^linder befestigt und aufgerollt und dient
fortan ^um Z)^nagogengebrauch. ^

3. X^erbältnis d e r II an d s ch ri ft en ?u einander.
Obwohl die ^ahl der Ilandschriften sehr gross ist, so hat
clie gelehrte Lorsckung trotx genauester Vergleichung doch
nur wenige Varianten, clie ^udem lcaum mehr als Zchreib-
fehler sind, auftmden können. Diese merkwürdige Li-
scheinung liat einen doppelten (ürund:

a) ^iacli der jüdischen Leberlieferung haben die IZe-
müliungen 6er jüdischen Lchriftgelehrten, den Libeltext von
den im Laufe der /^eit eingedrungenen Lehlern ^u reinigen,
bereits in 6er vorchristlichen ?eit, bald nach dem >Vb-
schluss des alttestamentlichen Kanons, ihren Anfang ge-
nommen und sind dann Jahrhunderte lang fortgesetzt worden.
^Vns manchen Andeutungen dürfen wir schliessen, dass schon
bald nach cier Zerstörung Jerusalems ein o rm a lex em p l a r
geschaffen war, das allen Abschriften ^u (Grunde gelegt
werden musste.

b) Dass dann dieser I^Iormaltext mit einer aus clie
minutiösesten Lin?elheiten sieb erstreckenden Genauigkeit
abgeschrieben wurde, ist eine Wirkung cier sog. Nasora,
cl. Ii. Leberlieferung, dann speziell: aus clen Libeltext de-
xügliche Leberlieferung. lVIit peinlicher Oewissenhaftigl<eit
bemühten sieb nämlich die jüdischen (belehrten um die Lr-
Haltung des h. Lextes und ersannen ?u diesem ^wecli
allerlei Vorkehrungen. IVlan wählte, wie olt ein IZuchstabe,
ein Wort, eine Wortform, eine Verbindung mehrerer Worte
in der Libel oder in einzelnen Leilen der Libel vorkomme;
man stellte einmal oder doch nur selten vorkommende
Wörter, denen irgend eine Ligenschaft gemeinsam Mar, in
oft alphabetisch geordneten Listen Zusammen; man notierte,
wie ähnlich lautende Ltellen sieb von einander unterschieden
und machte den mittelsten Vers, das mittelste Wort, den
mittelsten Buchstaben ^edes Luches kenntlich. Korrekturen
(Kere d. h. das 2u Lesende) wurden nicht im Lext (Ketib
d. h. das (beschriebene) vorgenommen, sondern regelmässig
mit gewissenhafter Lrhaltung des ^lormaltextes als fremde
^utat kenntlicli gemacht. Diese Verzeichnisse und Bemer¬
kungen wurden gewöhnlich an den Land (IVIasora marginalis)
oder an den Lchluss der IZibelmanuskripte (N. finalis) ge-
schrieben.

Durch Ausübung einer solchen Kontrolle blieb natürlich
der Lext gan^ unantastbar, und als I''olge davon ergibt sich
die Lebereinstimmung der aut uns gekommenen Manuskripte.

^ ?ieibur^er KircliüQlsxilvoQ, 1^!, Ü6ö kf.
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4. Kritiscbe Integrität des bebräiscben
Libeltextes. Oer iVormaltext, den die blrbeber der Nasora
vor Veränderung gescbütxt baben, war spätestens im 2. cbrist-
lieben ^abrbunclert nacb Vergleicbung alter blandscliriften
bergestellt worden. Wie man nun x, ö. aus Oeberset?ungen,
die älter als 6er bebräiscbe ^lormaltext sind, ersehen bann,
ist 6er l'ext vor seiner Fixierung allen Lcbicbsalen unter-
legen, welcbe ^edes gescbriebene IZucb lzei seiner Verviel-
fältigung erfäbrt. Os sincl älmliclie Lucbstaben keim ^/Vb-
seilen vertausclit, äbnlicb blingende Wörter beim blären
verwechselt, Lucbstaben, Wörter, Latxglieder, Verse über-
«ciliaren, andere aus äbnlicben, sog. ?arallelstellen liin^uge-
set^t. Oer in dem ^ormslexemplar festgelegte, durcb die
I4andscliriften nns überlieferte bebräisclie IZibeltext ist also
einer britisclien Revision bedürftig. In den ersten eln istlieben
^sabrbunderten ist wiedei bolt behauptet worden, clie ^suden
kätten aus ?arteirüebsiebt gegen clie Lbristen das ^Ite 'Testa¬
ment wissentlieli vei fälscht; allein diese Behauptung lässt
sieb in ihrer allgemeinen ?orm nicbt aufreckt erbalten, uncl
die vielen 'bextverderbnisse müssen auf die Lescbränbtbeit
menschlichen Handelns Zurückgeführt werden.^

Wenn aucb dem (besagten Zufolge eine britische
X^erlässlichbeit des liebräiscben Libeltextes nicbt vorbanden
ist, so bann die dogmatiscbe Ireue der Oeberlieferung
deswegen docb nicbt bestritten werden. Oenn wie die ge-
lebrte b'orscbung in ibrem „britiseben ^Vpparat^ dartut, be-
einträchtigen die vorbandenen blnvollbommenlieiten des Textes
die g e s c li i cb tl i eb e l'reue nur in ^sebensacben, wälirend
die (Glaubens- und Littenlebre dadurcb in beiner Weise
berülirt wird; selbst einzelne verderbte Ltellen berüliren den
allgemeinen Oebrinbalt des ^.lten l'estamentes nicbt, da er
an vielen anderen Ltellen binreicbend begrenzt ist."

2usat?: Oie ^inricktunZ cier ZecZruclcten bebräisLben Libel.

b Oie gegenwärtig fast ausscliliesslicb gebraucbten bland-
ausgaben stimmen in allem Wesentlicben überein. Lie
weisen alle die bis in die vorcbristbcbe ^eit binaufreicbende
Oreiteilung auf:

a. — Leset?, d.i. der?entateucboder die 5 IZücber Miosis.
b. — ?ro p Ii e ten und ?war

«. — voranstebende?ropbeten (^sosue
Ricbter, die 2 Lücber Lamuelis, die 2 Lücber der
Könige).

^ ?^eil>ui^er Kircliei>lexil<c>ii, II, 697.
2 Kaulen, Ä. a,, O., 94 17.
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st. --nachfolgende Propheten (Isaias,
Jeremias, D^echiel, Osee, Joel, ^.mos, ^.bdias, Jonas,
Niclläas, Xahum, I-Iabakuk, Lophonias, /^.ggäus,^
Zacharias, lVlalackius).

c. Ii ei Ii Ze Zcliristen (?salmen, Zprüche, Jod,
^loke I^ied, Rutil. Xiagelieder, Prediger, Esther, Daniel,
Dsdras, 2 Lücher Lhronik.

Heizer Gedern IZucli stellt dessen Xame hebräisch und
lateinisch, am Anfange ^edes Kapitels die entsprechende
^alil lateinisch und hebräisch (x. Z. di I; ^11; !"! V; ^ X;
^ XI; 2 XX; XXX us^v.) Die einzelnen Verse werden
clurcli arabische Bahlen kenntlich gemacht; ^eder fünfte Vers
ist mit hebräisclrer ^aklenbexeichnung versehen.

Von den masoretisclien Lemerkungen sind nur sehr
wenige ausgenommen. In der I^egel weisen die Druckaus-
gaben nur die Nasoro hnalis^ und den wichtigsten l'eil der
sog. Xere aus. (Genaueres über letztere Einrichtung
ist in dem an unserem (^vmnasium eingeführten Delirbuclr
von I. ?rill (Dinfülirung in die liebräische Lpraclie, Lonn,
1902^, 131 k.) xu ünden.

II. Die l'liora oder der ?entateuch ist ?um Zwecke
des Vorlesens iu der Lvnagoge in 669 kleine Abschnitte
eingeteilt. Diese kleinen ?araschsn nennt man
ossene (in den gedruckten Libeln: ^), wenn sie mit
neuer?eile beginnen, geschlossene n^ii2 (in den gedruckten
IZibeln: 2), wenn sie innerhalb der ^eile ansangen.

Die kleinen ?araschen sind in 54 grosse Labbatll-
paraschen Zusammengebogen e die oisenen sind durch ^2?,
die geschlossenen durch 222 kenntlich gemacht. Diese
Labbatliperikopen keissen nach illrem ^Vnfangswort, be^w.
ihrem ersten leicht behaltbaren Worte, also x. L. die erste

" Im /Vnfange (I. Noses I, 1 — VI, 8).
Die anderen IZücber liaben keine ähnliche fortlaufende

Einteilung. ^Vohl liat man für die besungen an Labbathen,
?est- und Rasttagen als Drgänxung ?ur Dlioralesung (ähnlicll
wie bei uns der Dpisteltext dem Dvangelientext xur Leite
tritt) Desestücke Wörtlich ^Vbschiedsrede, Lchluss-
wort) ausgehoben. lu unseren IZibeln sind diese Ilaphtaren
dadurch kenntlicll gemacht, dass am Ixande die Zugehörige
?arascke Zitiert ist.

^ Lo deinerlit sie ü. ü. ^ur (Zenesis: „die /^n?!lld der Verse des IZuelies
ist 1534 ; und die Ivlitte desselden ist! »und v»n deinem Lclrverte

sollst clu leben« (Leu. XXVI!, 4t)); und die Xalil seiner ?!lr!lselisn ist 12".
ändere IZemerl^unAensind ?. IZ. 1 „Im l^entstsueli stellen ^vvei Verse, die mit

anfangen, und elf Verse, in ^velcllen der erste und der letüte Rueb-
Stade ist". Vzzl. IZiuleitun !;, Ä. kl. v., 211.
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Die absatzweise geschriebenen Verse der poetischen
Lnclier nannte man ^

zz. c!ss Arieckiscke ?«eue l^estsrnent.

1. Das ^lter 6er Handschriften. Xein IZuch
versüßt über eine sc> ansgedelmte uncl so weit Zurückgehende
^Vervielfältigung wie die h. Lchrift des l^e^xm Testamentes.
Während L. die ältesten Handschriften von den Klassikern
Virgil und 1'eren? ans dem 4. und 3. salu'hnndert, von
Hora? ans dem 8., von Pionier nnd Ilerodot erst ans dem
10. Jahrhundert stammen, besitzen wir aus dem 4. Jahr-
Kundert 2wei, aus dem 5. Jahrhundert z^ehn, ans dem 6.—10.
Jahrhundert sleben^ig uncl im ganzen mindestens dreitausend
Handschriften des iVenen Testamentes. Die Originalien
sowie die Handschriften aus der ?eit der Verfolgungen
sind allerdings sämtlich verloren gegangen.^ I^in Orund für
diese Ilrscheinung lag Zunächst in dem der Vernichtung
rasch ausgesetzten Schreibmaterial, das in den ersten christ-
liehen Jahrhunderten ?ur Verxvendung kam. Hs war dieses
der ^et^t verschwundene, damals besonders im l>lildelta vor-
kommende ?ap/rus.^ Dass die neutestamen tlichen Lchrift-
steller sieb dieses, im Verhältnis ?u dem auch damals schon
gebrauchten Pergament ^ viel wohlfeileren ?apiers bedient
haben, darf mit Bestimmtheit angenommen Verden. ^ Hin
weiterer Orund war das Lewusstsein, eine gute Abschrift
^n besitzen, das den Wert des Originals selbst vergessen
liess. Vielleicht bat hierzu aucb noch der andere Ilmstand
beigetragen, dass gewöhnlich die Verfasser nicht selbst xu
schreiben, sondern Lchnellschreibern — — xu
diktieren pflegten. Die stenographischen Niederschriften
wurden dann von Lchönschreibern —
— ins I^eine übertragen, ^.ls Kennzeichen der Echtheit
setzte der h. ?anlus den Lchluss eigenhändig hin^u. Was
der Verwitterung entging, fiel der diokletianischen Lhristen-
Verfolgung xnm Opfer, die es auch auf die Vernichtung der
Ohristen heiligen IZücher abgesehen hatte, ^us den proto-

^ Vgl. II. I^. IZiiileitunA in cls,s ^Its l'estivinent, ^lünclien
IS(>6°, 2»2.

^ Oer L.^xs naeli 8oI1 6es ^oliÄNNssev^ngsIiums im
7. ^liinliundert noeli 211 Uplieizn?; ^ewe^en sein. In Venedig uncl I^ra.^ xei^te
ni.in srüder LruelisMe^e eine8 kälten Ia.tei11i5.eden ^cirkusevanAeliuni^ ».iL an-
^edlielies /^.utOAr^li des Ii. Lvan^elisten.

^ von den ^soniern, von den /^e^/ptern genannt.

^ Den Uantel, den ieli in "I'roas bei Karins gelassen, dringe niir niit
aneli die Lüclier, nanientlieli die ?er^aniente, Lelireidt der Ii. Paulus
11. '1'iin. ZV, 13.

^ leli Iiätte eueli viel ?n 5iclireiden, sollte es ader niclit niit ?a^ier
und "I'inte tun, selireidt der Ii. ^olilinnes in keinein II. öiiefe, Vers 12.
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kollariseken Lerickten gekt kervor, 6ass in vielen Legenden
6ie ckeske^üglicken Dekrete streng clurckgelukrt wurden. ^

2. Das Russell en cler Dancl s ek ri kte n. Die
ältesten klanclsckrikten, etwa bis xum ^sakre 1000, sincl in
cler Dneialsckrist oder Na^'uskel gesclirieben. Dieser
Zckrikt^ug wurde regelmässig bei Dokumenten von kleidendem
Wert angewandt und Iiatte deswegen grosse, deutliche Luck-
staken, die ikm auek den tarnen gegeken Kaden. ^ Die
Luekstaben, die alle die gleiclie (Grösse katten, wurden in
breiteren oder sckmäleren Keiben — Lolumnen — neben-
einander gesetzt und die Wörter, wenn erforderlick, gan^
willkürliek getrennt. Lpäter wurde cliese Lckrist nur nock
xu Sieker- uncl Dntersckristen gebrauckt. — In 6er Kolge^eit
bediente man sick cler lVlinuskel, ^ cl. k. die Luekstaben
werben kleiner, abgerundet, aneinandergereikt uncl mit
Zpiritus und ^.ccenten verseken. Klieraus entwickelte siek
die ^jetxige griecluselie Drueksekrift.

Der äusseren (Gestalt nack sind clie lVlanuskripte samt-
lick öücker (codiees), keine sollen (volumina); clas Format
weekselt von kolio kis Duode/i. lVlit gan^ wenigen /^us-
nakmen ist Pergament verwandt.

Die meisten Ilandsckrilten entkalten, äknliek wie clie
kekräiscken Manuskripte, nickt das gan^e neue Testament,
sondern nur einzelne Deile; viele sincl nur sog. Dektionarien,
welclie clie beim (-ottesdienst vorzulesenden Ltücke ent¬
kalten z von mancken sincl nur noek einzelne Llätter ent-
kalten.

^.ile ^lanuskripte werden von clen Lelekrten, obwolil
sie durck alle Likliotkeken Duropas und Asiens verstreut
sincl, als eine e i n k ei tl i c Ii e Lammlung betracktet und
sincl claker mit lortlaulender Xatalogbexeicknung verseken.^

Die clrei ältesten KI an d s ck ri lten.

a) Der codex Vatieanus, auf cler vatikaniscken
öikliotkek ?u Koni, aus cler lVlitte cles 4. ^akrkunderts, ent-
kielt ursprünglick clie ganüe Libel in grieekiseker Lpracke;
vom Beuern 1'estament, clas Deo Xllk als ?kotot)^i>ie keraus-
geken kess, leklen nur einige wenige Deile.

k) Der codex Linaiticus. Ikr glückkcker Binder war
Konstantin 1"isckenclort. Lei cler Durcklorsckung cles
Katkarinenklosters aul clem Zinai im Nai 1844 sali er in 6er

1 Lcliä5er, a. O., 22.
" tlnciivl von nnci^Iis — ein^ölliA; Ivl i>,ju 5 Ic e I von niaiusculuü — eNva»

^lösser.
^ IVIinuZlcel von ininusc,ulus — etn'as Iilein.
^ Raulen, a. Ä. 0., 80.
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Libliotkek einen Korb, dessen Inlialt für das Ofenfeuer be-
stimmt war. Nit glücklickem Lpürsinn begabt, ^rits er
lünein und xog 40 Blattei' einer kostbaren Libelkandsckrift
keraus. Im Jalire 1839 fand er weitere 34ü Blätter, die
1862 durck die Freigebigkeit des russischen Kaisers z^ur
1'eier des tausendMkrigen IZestekens des russischen Meiches
in I''aksimilslettern gedruckt wurden. Das überaus wertvolle
Nanuskript stammt aus dem 4. ^salirkundert und umfasst,
wenige I'eile des vVlten Testamentes ausgenommen, die
gan?e k. Zckrift. Ls stammt wakrsckeinlick ans Konstan-
tinopel uncl gekört nacli 6er Vermutung 1'isckendoris xu
den 50 öibelkandsckriften, welcke Konstantin 6er Lrosse
für die Kircken seiner Kesidenx anfertigen liess. ^

c) Oer Lodex ?arisiensis. I^r fülirt auck den I>samen
Lodex Dpkraemi rescriptus. Nan katte nämlick den
bibliscken "I'ext, um das teure ?ergament xu sparen, durck ge-
wisse Laiken entfernt und dann Abkanzlungen des s^riscken
Kirckenlekrers Dpkraem (1' 373) darüber gesckrieben. Durck
ckemiscke Glitte! gelang es, den ausgewiscktsn l'ext wieder
sicktbar ^u macken. Lo bekanclelte Manuskripte werden
?alimpseste (von ^ wiederum und — glatt macken)
genannt.

4. Wert clsr I-Iandscliriften. In rastloser uncl Inn-
gebender Arbeit kaben die Oelelnten die vielen Hand-
sckriften mit einander verglicken und die Varianten xu-
sammengestsllt. Lo gross deren /^.n^akl aber auck ist, so
betreffen sie dock fast durckvveg nur mekr oder minder nn-
bedenter.de Din^elkeiten und ändern in keiner Weise den
dogmatiscken und moraliscken Oekalt des Irenen Testamentes.
Dieser l'atsacke kat der berükmte englisclie Kritiker Kickard
IZentle^ in sekr drastiscken Worten Ausdruck verlieken, in-
dem er im Hinblik auf die Mausende von versckiedenen Kes-
arten sagte; ,,Nan greife entweder mit möglickster I^Inge-
sckicklickkeit die erste beste, oder mit ^.bsickt die sckleck-
teste Kesart aus der ganzen ^alil keraus, und man wird
auck nickt den kleinsten (Zlaubensartikel oder die geringste
Littenlekre weniger oder anders dargestellt erkalten. IVIan
gebe die Libel einem Kinde oder einem Marren in die Hand,
und wenn er nock so tölpelkalt und läckerlick auswäklt,
so wird er dock keinem /^bscknitt seine IZedeutung nelimen
oder das Lkristentum so entstellen, dass nickt ^eder seiner
!^üge der nänüicke bleibe".^ Oan^ gering ist die XakI der
Varianten, welcke für den Olaukensbeweis in Zetrackt
kommen; man kann aber rukig auf diese IZibelstellen ver-

1 cler l'ext des I^eueii l'eLtaines, 1906, 43.
2 I? i'e i d u i'A e r Ki r e Ii e n 1 e x i Ic o n II, 710.
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seilten, da aueb oline sie clnreb ^alilreiebe andere Ltellen
die Wabrbeit des (Glaubens sieber gestellt ist. Demnach
bleibt die dogmatisebe Integrität des neutestament-
liefen l'extes von den Varianten vollbommen un-
berübrt.^

^usst?! Oie iZe^Lutun» 6er VulZst«.

1. Die lateinischen lieber Setzungen vor dem
b. IIieron)-mus (1' 420): Zebon im 2. ^abrlmndert gab
es, ^vie l'ertullian bezeugt.^ lateinisebe IZibelüberset^ungen,
von denen eine ^u dauernde:' Lsdeutung gelangte. Oer
Ii. Augustinus nennt sie lcur?^veg Itala, der Ii. Iheron^mus
aber ,clie alte Ilebersetxung", ,.die allgemein verbreitete
Ausgabe". Weist der erste I^ame aut den italienizeben
Ursprung bin, so xvircl sie dureb die anderen als die (in
Italien) bsrlcömmliebe gelcennxeiebnet. lVIan vermutet mit
Anten (-runden, dass sie in Ixom entstanden ist; aus das /^.n-
seben der römiscben Kirebe gestützt bat sie bald die an-
deren Ilebersetxungen verdrängt. Lie ist eine ängstlich
treue Wiedergabe der Zeptuaginta in die alte römisebe Ilm-
gangsspraebe, velebe man lingua vulgaris oder rustica nennt.
Kuknus ('s' 410) deutet an, dass der b. ?etrus der Ilrbeber
der Itala gewesen sei; ob diese Vermutung berechtigt ist,
lässt sieb z^^var niebt beweisen, jedenfalls aber spreeben
innere (-runde niebt dagegen, da der L^raebebarakter der
Itala aus einen morgenländiseben ^udenebristen als Heber-
set?er seliliessen lässt, dem das (-rieebisebe gelänüg und
das lateinische nur dureli den täglieben Ilmgang, niebt
dureb sebulmässige Lildung begannt geworden Mar.

2. Die l'ätiglceit des b. Idieron^mus. Wie alle
ander-zn Ileberset^ungen erlitt auch die Itala im lause der
?eit mannigsaebe Veränderungen, die namentlich dureb das
Lestreben, die Hebertragung, velcbe die ecbt lateinisebe
Färbung so aussallend vermissen liess, aas einen mogliebst
volllcommenen ^Vusdruelc ^u. bringen, bevirl<t wurden. Hine
so grosse Verselnedenbeit ^var entstanden, dass der b. I-Iie-
ron^mus mit Ixeebt klagen lconnte, es gäbe bei den Lateinern

1 Oass SS llen Irrlelirern trat? ni^nni^clier Versuclre niedt ^elanZ^,
llie IZidel /.u k-ilsel^en, ist cler W^cbssinlieit der Iciredlieden Öderen ?u clanl^en.
— Wie veuiA ir^enilxvelclisKksiedtlielie ^Xsn6örnn^en^ mocdten sie kued
nocd so zzut Aerneint sein, ^eclulclet ^vurclen, ^si^t sin Beispiel, 6ü.s uns Loüo-
rnenus (um 4l1iZ) in seiner KirclrsnAesediedts. er^ädlt: /Vis 6er Liscdok l'ripd^lus
in einer VersaininIunA von IZiseliöksn 6er Insel <ü)^iern sts^tt cles Wortes

' (Ledr!>^sn)Ärniliedes l'rü.gdrett den /^usdruclc —
Kudebett Aedrkuclrte, erliod sieli cler Liseliok Lp^ridion und tadelte ilui
öTentllelr mit den Worten: List du kesser als cler, ^veleder sa^te: Ztede auf,
nimm deinen Lelir^Zen und ^v-'vndls?

" Lo sxricdt er ?. L. in seiner Lclirift xe^en lVIarelon II, 1? von
niedreren tlsbersswern aus dem (Zriecliisclien.
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wohl ebensoviel Lesarten als Ilanclschriften, un6 ^e6er

er^änxe 06er streiche nach XVillkllr, was ihm als richtig er-
scheine. /^ls 6ie Kirche von 6em Oruclv 6er Verfolgungen

sieb erliolt l^atte, war 6ie Revision 6es biblischen l'extes

eine 6er ersten Lorten 6er ?äpste. Ls l:am 6em h. ?apste

Oamasus (366—384) sehr xu statten, 6ass er in 6er ?erson

6es h. ?Iieron)^mus einen (-eleluten 5an6, 6er vis Icein an-

6erer xn 6ieser schwierigen Arbeit geeignet war: seine

immense (Gelehrsamkeit, Arosse ^leiliglceit uu6 Littenstrenge

befähigten ihn xu diesem linternehmen, 6ass auf unbe6ingtes

Vertrauen in 6er ganzen Lliristenheit Anspruch machen

musste. Ilim übertrug Damasus 6ie Aufgabe, einen ein-
Zeitlichen Libeltext für 6ie aben6län6ische Kirche herzu¬

stellen.

Die l'ätiglceit 6es h. I-Iieron^mus vollzog sieh in ?wei

Kichtungen:

er revi6ierte 6en Italatext 6es Irenen Testamentes

un6 6ie l?salmen. ^.ls er 6ie ?salmen revi6iert hatte, ent-
6eckte er in 6er Likliothelc 6er Kirche xu Läsarea 6ie

I^exapla 6es Origenes; infolge6essen nahm er eine Zweite

enclgültige Revision 6er ?salmen vor. ^ Von 6en übrigen

revi6ierten Lüchern hat sich nur 6as Luch Job erhalten.

b) er übersetzte 6as hebräisclie ^lte Testament aus

6em Urtext, um 6en (Christen 6ie genaue Kenntnis 6es llr-

textes xu vermitteln un6 6en Vorwürfen 6er Iu6en über

angebliclle Lchriltfälschung 6urch 6ie Lln'isten 6en Lo6en
xu entziehen. Von 6en 6euterolvanonischen Zchriften über¬

setzte er nur einige, bei 6en meisten beschränkte er sich aus
eine Revision 6es Italatextes.

Wenn sich Auch in allen Lüchern Dngenauiglceiten un6

Dnriclitiglceiten nachweisen lassen, so Kn6et sich 6och unter

6en uns erhabenen alten Bibelübersetzungen Iceine, welche

diejenigen 6es h. Ilieron^mus auch nur im entferntesten 6en

Kang streitig machen könnte. Lie bestrebt sich, 6en höchsten

Aufgaben einer Debersetxung gerecht xu wer6en un6 ist

eins wissenschaftliche Arbeit, 6ie selbstän6ige Forschung

^ Ilm jeäein, er niookte 6es liedrÄiscllsn kunäig sein oäer nickt, eins
Vorrtellung von 6ein inllalt 6es alttestamentliclien Originaltextes unci seines
Verllältnisses ?u clen Hedersewungen üu erinögliclren, stellte tZrigenes in
6 Loluinnen —- clalier cler Ix^nie Ilexai'la — ^— clen Iredräisclien
'i'ext in (^uaäratsLlirikt, cl^mi den näinliclien "I'ext nacli äainaliger ^.usspraelie
in grieeluselren vettern nekst 4 versclneclenen grieeliisclien Dedersewungen
iiusaininen. — Die erste ?salinenrevision — ?salteriuin Koinanurn —

vvirä in cler Icircliliclien Liturgie uncl bei clen ^ntiplionen und I^esponsorien
cles IZreviers noeli lieute gebrauckt, veil clie Anpassung neuer >Vorte an alte
Lesangsvveisen üu grosse Lcli^vierigiceiten dereitet Iiiitte. Lonst aber ist clie
sveite Revision in Lebrauck, die, veil sie üuerst in LaUien Eingang kancl,
?salteriun> (Zallicanuin genannt ^virä.
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aufs glüelcliebste mit 6er Dbrfurebt gegen die ^üdixebe und
ebristliebe Deberlieferung vereinigt, dabei den Forderungen
des Auten (-esebmaebes gebllbrende Keebnung trägt und so
alle Bedingungen ?u einer vor^üglieben Deistung erfüllt. ^

Die so gesebaffene, ans revidierten und gänxlieb neu
übersetzten Dexte bestellende Libel fand anfangs, teils
wegen übergrosser ^.nbängliebbeit am ^Vltbergebraebten, teils
aus persönlicher Legnersebaft gegen den b. Dieron^mus,
venig />.nb1ang ^ Z?z-Zt im 9. sabrbundert fand sie allgemeine
/^.nnabme, sodass sie die öe?eiebnung „die unsrige", „die
allgemein verbreitete (X^ulgata)" erbielt. Zeitdem ist sie
im steten Kirebengsbrauebs geblieben.

3. Die l'extrevis ion. Im Daufe der ^eit viederbolte
sieb aueb an der Vulgata, vas vir bei ^eder Libelbandsebrift
beobaebtet baben: aueli sie trug die Lpuren menseblieber
l'ätigbeit in ?orm xablreieber Varianten an sieb. Die von
privater Leite unternommenen Kevisionsversuebe beboben
nicbt nur das Giebel niebt, sondern steigerten es. Irn späteren
Nittelalter batten besonders ?xvei Dinge Dinliuss auf die
?orm des lateiniseben Libeltextes: die liumanistiseben
Ztudien und die neuentdeebte IZuebdrueberbunst.

Die ^unabme der bumanistiseben Ztudien batte
die I^olge, dass man vielfaeb den berbömmlieben l'ext, veil
die Lpraebe des blieronvmus nicbt gans eieeronianiseb blang,
naeb blassiseben Nüstern ?u „verbessern" suebte, l^satürlicb
bonnte dies nur aus Kosten der Dinbeitliebbeit des Textes
gesebelien.

^Velinliebs V/irbungen batte die neue Kunst des Lueb-
druebes. Lebanntlieb ist die lateinisebe IZibel das erste
Lucb, das überbaupt gedruebt vurde (IVlain? 1450). Anfangs
druebte man einfaeb die näebstbeste Libelbandsebrift naeb.
^Vber die ^unebmende Konburren^ nötigte die Herausgeber,
dein (^escbmaebe der ^eit entspreebend, bebräisebe und
grieebisebe blilfsmittel i5u gebraueben, dureb deren Ver-
sebiedenbeit naturgemäss aueb der Dext vesentlieb beein-
flusst vurde. ^

Zo nabm die V^ersebiedenbeit des Dextes immer grüsere
Dimensionen an. Dm dieser Vervirrung ein Dnde su maeben,
erliess das Drienter Konzil die Verfügung, „dass fortan von

I 15 knie II, k. a. O. 143.
^ Oer Ii. Ilieron/inns Iistte näinlicli vvexsn seiner üder^rossen Litten-

strenge und >vs^en seines unerscliroclcenen,initunter leicienscliüktliclien /Vus-
treten» viele LsAner.

3 IZinleitunA, ü. a. L>., 247.
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der k. Lckrift und namentlick von der Vulgata nur sorgfältig
revidierte Ausgaben veranstaltet werden sollten". ^ Oer
apostolicke Ztukl übernakm selbst die Arbeit und beauftragte
eine Kommission rnit den Vorarbeiten. Sixtus V. (1585—1590)
liess den revidierten lext 1590 drucken, wobei er seinen
regen Liter durck eigenkändige Vornahmen von Korrekturen
bewies. Linen nock genaueren Druck veranstaltete 1592
Klemens VIII. (1592—16L>5), die 1593 und 1598 in einer
von Druckfeklern gereinigten Ausgabe erschien. Lie wurde
als Normale xemplar für alle künstigen Vulgataausgaben
erklärt und ist keute nock in Leitung. Dieser Vulgatatext
ist dogmatisch in allen und kritisck in allen wesentlichen
?unkten init dem Originaltext identisck.

4. Die /^.utkentizität der Vulgata. Das l'rienter
Konzil kat die lateinische Vulgata mit folgenden Worten für
autkentisck erklärt: „Die k. Versammlung besckliesst
und erklärt in der Drwägung, dass der Kirche nickt geringer
Eutzen erwachsen könne, wenn aus allen lateiniselien /^.us-
gaben der Ii. Lücher, die im Dmlaufe sind, ^ene bezeichnet
würde, vvelcke für glaubwürdig zu kalten sei, dass dieselbe
alte und allgemein üblicke Ausgabe, die durck den langen
Oebrauch so vieler Jahrhunderte in der Kircke anerkannt
ist, in den öffentlichen Vorlesungen, Drörterugen, predigten
und Auslegungen als glaubwürdig eracktet werde, und dass
niemand dieselbe, unter welchem Vorwande es auch sei,
zu ver^verlen wage oder unternehme/'"

Durck diese Bestimmung kat das l'ridentinum

a) die Vulgata keineswegs dem Urtext oder den lieber-
Setzungen in anders Lpracken hinsichtlich der treuen Wieder-
gäbe des Originals oder des sonstigen inneren Wertes vor-
gebogen; darum bekalten der Drtext und die anderen
Debersetzungen ikren Wert;

b) nickt erklärt, dass unter den lateiniscken Deber-

Setzungen die Vulgata die einzig brauckbare, dass sie fekler-

frei oder dock durckweg besser sei als die anderen.

Wohl aber kat die Vulgata im Interesse der kircklicken
Hinkeit eine durck ikren Wert woklverdiente Ausnahme-
Stellung vor allen anderen lateiniscken liebersetzungen er-
lialten: Wo immer die Ii. Zckrilt als Olaubenscjuells öffentlich
zur Verwendung kommt, sei es zum Leweise der geoffen¬
barten Wakrkeir und zur Verteidigung der kircklicken Kehre,
sei es zur religiösen Krbauung und Lelekrung des Volkes,
sei es überhaupt zur Darlegung des Zinnes der k. Lckrift,

^ Lonc. I'i'id. ssss. IV., Oeeret. <Ie edit. et ULI1 sa.cr. lidr.

- Lonc. I'rid. sess. IV., Decr. edit. et usu sacr. lidr.
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kat man sick 6er Vnlgata als 6er Ii. Lckrist !5U declienen,

mit einein ^Vorte: 6ie Vulgata ist 6ie von 6er Kirche

als Zuverlässig un 6 ke eiskrästig anerkannte Likel-

gestalte lVIit 6ieser Erklärung x^erxvirst 6ie Kirche 6ie

bei6en im 16. Jakrkunclert auktaucken6en Lrun6säwe, 6ass

6ie religiöse /Vutorität 6er k. Zclirist ksi einer l^ekerset^ung

auf 6en inneren Digensckalten 6er genauen üekereinstimmung

mit 6ern I^rtext beruke, un6 class 6as Urteil kierüker nickt

6erl<ircke, son6ern 6er Wissensckast ^usteke. Damit sprickt

sie, venn auck nickt 6er I'orm, so 6ock 6er Zacke nack,

6en Lrun6sat^ aus, 6ass 6ie Zuverlässigkeit 6es ükerset^ten

Textes für 6ie Llaukensüker^eugung nickt in seinem bissen-

sckastlicken ^Verte, son6ern in seiner Anerkennung 6urck

6as vom I^l. Leiste geleitete I^ekramt 6er Kircke keruke,

so6ass also nickt 6er ?lugsan6 ^vissensckaftlicker Meinungen,
son6ern 6er Belsen 6er vom Leiste Lottes belekrten Kircke

6as ?un6ament 6es Llaudens kleikt.^

^ Vß^I. Rcliöpkei-, a. !^. L>. 265.

2 V^I. X. Meters, Die ArlliuZsLtüIiclie Ltöllun^ <1ei Ii!>.tIioIisLlwii Kircks
?.u Likelfor^cl>uu^. I^ciei'dok'n, 19t1ö, 17 k.

IZs verciorrt ciss tZrss, es verwelkt rlie IZIume:

^ber ciss V^ort unseres Lottes bestellt au? ewiA!

Isaiss XI^, 8.
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